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Die Risse im Monolithen 


Die folgenden Ausfüh 
rungen sind als Fortset¬ 
zung des in der vorigen 
Woche erschienenen Ar 
tikels „Eine Welt aus 
den Fugen“ anzusehen. 

I. 

In der Zeit der national¬ 
sozialistischen Herrschaft 
fanden sich nur wenige Stirn 
men. die an einen alsbaldi- 

f en Sturz dieses brutalen 
lachts.vstems zu glauben 
und auf dessen Untergang 
zu hoffen wagten. Wir brau¬ 
chen hierbei und in diesem 
Zusammenhang nicht die i 
Frage zu untersuchen, wie 
weit die damaligen Mächte 
am Aufstieg und an der Fe¬ 
stigung des Dritten Reiches 
beteiligt waren, das ohne 
Zweifel von einigen wichti¬ 
gen Regierungen gestützt 
•wurde, die darauf spekulier¬ 
ten, auf diesem Umwege 
deu Unruheherd im Herzen 
Europas beseitigen zu kön¬ 
nen. Als aber im Verlauf we¬ 
niger Jahre ein Machtkoloss 
entstanden war, der nicht 
nur die 80 Millionen Deut¬ 
sche vollkommen dominierte 
und zu gefügigen Werkzeu¬ 
gen eines Diktatur- und Un¬ 
rechtsstaates gemacht hatte, 
dessen Armeen in wenigen 
Wochen oder Tagen die eu 
ropäischen Nationen mi f 
Ausnahme Grcssbritanniens 
und der Sowjetunion über¬ 
rannten, die beide keine eu 
ropäischen Mächte im enge¬ 
ren Sinn des Wortes waren, 
da verstärkte sich die Auf- 


von 

lichkeit menschlicher und 
politischer Machtkolosse zu 
unterstreichen, ein Hinweis, 
der für die Beurteilung der 
Situation nach Beendigung 
des Zweiten Weltkrieges we¬ 
sentlich sein dürfte. Obwohl 
Grossbritannien, um nur ei- 


Hunger und Verzweiflung 
waren übrig geblieben. Die 
Probleme der Menschheit 
waren durch den Krieg nicht 
gelöst worden, wie sie nie¬ 
mals durch Waffen entschie¬ 
den werden konnten. Die Al¬ 
lianz der Siegermächte hat¬ 


sche Aktionen vornehmen 
und Kritik an den Amerika 
nern üben können, wodurch 
die westliche Position stän¬ 
dig gegenüber dem Ostblock 
benachteiligt war, jedenfalls’ 
nach aussen hin weniger 
kraftvoll erscheinen musste 
Von einer Geschlossenheit 
oder Einheit ctes Westens 
konnte man in keinem Au 



Präsident Salman Shcczar begrüsst den Kadi« Scheich Amin el-Habash, bei 
einem Empfang. Zur Linken des Präsidenten stehen drei mohammedanische 
Würdenträger aus Haifa mit Suheil Shukri, einem Mitglied des mohamme¬ 
danischen V erwaltungs.Comites. 
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fassung, dass dieses Dritte 
Reich nicht zu zertrümmern 
war. 

Wer damals die Ereignis¬ 
se vom grossen deutschen 
Kerker aus betrachtete, wer 
mitansehen musste, wie die 
braune Macht von Erfolg zu 
Erfolg wuchs und wie 
schwächlich die Reaktion 
der anderen Welt auf das 
ungeheuerliche Unrecht war, 
der konnte unschwer den 
Eindruck gewinnen, dass 
das Geschwätz vom tausend¬ 
jährigen Reich keine leere 
Phrase ist. Und doch fiel es 
nach 13 Jahren in sich zu¬ 
sammen. 

Hierauf wird aufmerksam 
gemacht, um die Vergang¬ 


nes von mehreren Beispie¬ 
len zu erwähnen, alis Mit¬ 
siegerstaat aus dieser furcht 
baren Auseinandersetzung 
l ervorgegangen ist, und ob¬ 
wohl England in schwer¬ 
ster Schicksalsstunde der 
Menschheit mutig die Ver¬ 
antwortung für die Zukunft 
einer freien Welt übernahm 
und alts einziges Land dem 
vielfach überlegenen Feind 0 
entgegentrat, hat es seine 
Rolle als Weltmacht ausge¬ 
spielt; das einst stolze briti¬ 
sche Imperium gehört der 
Geschichte an. 

II. 

Ein Zeitalter war zerbro¬ 
chen. Trümmer und Schutt, 


te die Kraft entwickelt, ei¬ 
nen grausamen, schwer ge¬ 
rüsteten Feind niederwerfen 
zu können, aber dieser 
Kriegsbündnis reichte nicht 
aus, um den Frieden zu ge¬ 
winnen und die offenen Fra¬ 
gen zu einer vernünftigen 
Entscheidung zu führen. So 
entstanden die ,,Welten“ de^ 
Westens und des Ostens, der 
sich durch den .„Eisernen 
Vorhang“ abschirmte. 

Die Gegensätze der sich 
immer schärfer widerstrei¬ 
tenden Interessen auf wirf 
schaftlichem, politischem 
und weltanschaulichem Ge¬ 
biet wurden durch eine hem 
mungslose Aufrüstung und 
die Aufstellung militärischer 
I Einheiten verschärft, wie 
man sie in Friedenszeiten 
selten gesehen hat. Die Kluft 
zwischen diesen beiden 
Blöcken vertiefte sich. Die 
Macht der Sowjetunion, die 
nach den Prinzipien einer 
rücksichtslosen Diktatur re¬ 
giert wurde, war unerschüt¬ 
terlich .der „Eiserner Vor¬ 
hang“ undurchdringlich, das 
ständige Vordringen des 
Kommunismus erschien un 
aufhaltsam. 

Im Westen wurden die de¬ 
mokratischen Grundsätze ei¬ 
nes politischen Lebens be¬ 
achtet. Obwohl die Führung 
des Westens durch die Ver 
einigten Staaten von Nord¬ 
amerika nicht bestritten 
war, musste er in seiner 
Operationsfähigkeit und Po¬ 
litik auch die Schwächen 
und vermeintlichen Nachtei¬ 
le eines auf Freiheit und 
freiwilliger Entscheidung al¬ 
ler Partner bestehenden 
Bündnissystems in Rech¬ 
nung nehmen, bei dem irr 
Gegensatz zum Osten den 
einzelnen Blockstaaten das 
Recht eigener Stellungnah¬ 
me erhalten blieb. Im Ge¬ 
gensatz zu den Satelliten der 
Sowjetunion haben die west 
liehen Länder eigene politi- 


Terroristen unter sich 

Leutnant Adnan Mansour vom palästinensischen 
Regiment 421 der irakischen Armee, der von seiner 
Einheit desertierte und sich an die Spitze einer Fa- 
tach-Gruppe stellte, konnte auf Grund des Verrats von 
Angehörigen der Konkurrenz-Terrororganisation Jataf 
festgenommen werden. Die beiden Organisationen 
sind miteinander verfeindet. 

Letztens vermehren sich zwar die Gerüchte über 
den Versuch, die Terrororganisationen zu vereinigen, 
aber die einzelnen militärischen Kommandanten neh 
men davon keine Kenntnis. Im Dezember hat Fatach 
eine ganze Jataf Gruppe den transjordanischen Behör¬ 
den verraten, nachdem es zwischen den beiden Orga¬ 
nisationen zu einem Konflikt um Waffen und Munition 
gekommen war. Jataf revanchierte sich damit, dass 
sie Leutnant Mansour den israelischen Sicherheitsor¬ 
ganen in die Hände spielte. Die Rivalität zwischen den 
beiden Terrororganisationen hat bereits zur Verhaf¬ 
tung zahlreicher Funktionäre beider Gruppen geführt. 

In der letzten Zeit neigt auch die Bevölkerung von 
Jehuda und Schomron dazu, Terroristen den israeli¬ 
schen Sicherheitsorganen auszuliefern. Auf diese We ; - 
se fiel AbdaJla Raschad aus Majdal el Krum den Si¬ 
cherheitsorganen in die Hände. Er hatte im Novem¬ 
ber mit einer Gruppe anderer Jugendlicher die trans¬ 
jordanische Grenze überschritten und wurde bei sei¬ 
ner Rückkehr nach dem Westuferdistrikt von den ört¬ 
lichen Einwohnern der israelischen Polizei ausgelie¬ 
fert. Abdalla Raschad führte daraufhin die Polizei zu 
einem Waffen versteck bei Jenin, wo eine Fülle von 
Waffen und Munition verschiedener Art gefunden wur¬ 
de. 


genblick dieser Entwicklung 
sprechen. 

III. 

Demgegenüber .bildete die 
öst’iche Welt unter russi¬ 
scher Führung einen Mono 
lithen, einen gewaltigen 
Block aus einem Stein, eine 
Einheit von Völkern unter 
einem einzigen Kommando, 
eine grosse Reihe von Na¬ 
tionen, die von dem Kreml 
geleitet, beherrscht und ein¬ 
gesetzt wurden, wie es den 
Interessen und vermeintli¬ 
chen Notwendigkeiten der 
kommunistischen Politik ent 
sprach. Versuche, eigene 
Wege zu beschreiten, wur¬ 
den mit brutaler Waffenge¬ 
walt unterdrückt. 

Nur Jugoslawien konnte 
sich der russischen Umklam- I 
merung entziehen, ohne dass I 
es zu schweren Rückwirkun. 1 
gen gekommen wäre. Der 
Macht - und Prestigeverlus t 
des Kreml wurde aber da 
mals durch die Einverlei¬ 
bung des Roten Chinas aus 
geglichen. Der kommunisti¬ 
sche Monolith schloss diesen 
Riss schnell, der umso leich 
ter überwunden werden 
konnte, weil Jugoslawien ein 
kommunistisch regiertes j 
Land blieb. 

Im Laufe einer relativ i 
kurzen Zeit löste sich die • 
neue Weltmacht China aus 
der russischen Vormund 
schaft. Der meteorhafte Auf¬ 
stieg Pekings erschütterte 
ohne Zweifel die russische 
Position. Dennoch verstand 
es der Kreml, seine Macht 
Position im internationalen 
Kräftespiel zu bewahren, 
v enn auch eine unleugbare 
Annäherung an den Westen 
erfolgte. Die Kluft zwischen 
West und Ost wurde nicht 
geschlossen, wohl aber un¬ 
auffällig gemindert. Man ak 
zeptierte von beiden Seiten 
die von den Russen propa¬ 
gierte Idee der Koexistenz, 


Wie war das alles damals 

von SEM FRANKEN ST FAN 

Das Problem der unbewältigten Vergangenheit wirft 
immer wieder Schatten auf den deutschen, aber nicht 
nur auf den deutschen Alltag. Die Tatsache, dass immer 
weitere Kriegsverbrecher oder SS-Mörder lokalisiert und 
zur Verantwortung gezogen werden, wirkt allein schon 
beunruhigend. Wer wird der nächste sein, von dem be¬ 
hauptet und bewiesen wird, dass auch er dabei war. 
Auch der Umstand, dass viele, deren Vergangenheit man 
jetzt ,,entdeckt“ und deren Schandtaten man heute ent¬ 
larvt, sich wiederum in verantwortlichen Positionen, bei 
Gerichten, bei der Polizei, bei Staatsanwaltschaften und 
anderen Behörden in Amt und Würden befinden, obwohl 
gerade diese Amtsstellen dazu berufen sind, den demo¬ 
kratischen Staat zu schützen, ist durchaus alarmierend. 
So hat man ,,Ehemalige“ beim Verfassungsschutz bei 
der Spionageabwehr, beim Sicherheitsdienst und anderen 
Behörden gefunden. Einer der krassen Fälle, der im letz¬ 
ten Jahr Aufsehen erregt hat, war die notwendig gewor¬ 
dene Entlassung des Leiters der Fahndungs- und Ermitt¬ 
lungsstelle für die Kriegs- und NS-Verbrechen. 

Noch stärker als die hier zitierten Beispiele musste 
natürlich die Verdächtigung des Staatsoberhauptes, des 
Bundesprasidenen Dr.. h. c. Heinrich Lübke, wirken. W e 
bei so manchen anderen Gelegenheiten unternahmen in¬ 
teressierte Kreise in Ostdeutschland den Versuch, den 
, Bundespr isidenterr zu verdächtigen. Der oberflächliche 
Beboachter glaubte die hinter solchen Unternehmungen 
stehenden Bemühungen, dem westdeutschen Staat 
Schwierigkeiten zu machen, um den Kredit Ostdeutsch¬ 
lands zu heben, unschwer erkennen zu können. Aber da¬ 
mit war der Wahrheit nicht entsprochen. Denn in sehr 
vielen Fällen war das Material, das man aus Ostdeutsch¬ 
land zur Verfügung stellte echt und zutreffend. Man 
kann also nicht einfach unter Behauptung politischer 
Absichten die Angelegenheit abtun und zur Tagesord¬ 
nung übergehen. 

Eines war klar: Nicht nur die Bundesrepublik selbst 
hatte, ein ehrliches Interesse daran, die Unrichtigkeit, der 
vom Osten gegen den Bundespräsidenten erhobenen Be¬ 
hauptungen zu beweisen. Denn wenn es wahr wäre, dass 
Heinrich Lübke Baupläne für KZ-Lager entworfen und 
unterzeichnet hätte, dann würde nicht nur das Prestige 
der Bundesrepublik darunter leiden. Es wäre eine wei¬ 
tere Erschütterung einer westlichen Position, wenn sich 
eine seiner repräsentativen Persönlichkeiten einer sp 
schmutzigen Aufgabe unterzogen hätte, wie Pläne für 
KZ zu entwerfen. Lübke war gewiss schlecht beraten, 
mit seiner Antwort so lange gewartet zu haben. Das 
musste einen falschen Eindruck erwecken. Auch die Er¬ 
klärung der Regierung und des Parlaments, mit der sich 
diese beiden Körperschaften vor oder hinter den Bunde.'- 
präsidenten stellten, sind nicht geeignet, eine sachliche 
Antwort zu ersetzen, und zeigten nur, dass man diese 
Angelegenheit als eine politische Kampagne der anderen 
Seite abdrehen wollte. Dass sich die (west-^deutsche 
Oeffentlichkeit mit solchen Deklarationen nicht zufriedeu 
geben würde, hätten die Politiker voraussehen sollen. 

Mit Bedauern muss man feststellen, dass die Ant¬ 
wort Lübkes die er in einer Fernsehsendung gegeben 
hat, nicht stark und auch nicht überzeugend ist. Bundes¬ 
präsident Lübke hat die gegen ihn erhobenen Beschuldi¬ 
gungen nicht kategorisch in Abrede gestellt; er sagt nur, 
er habe nicht gewusst, dass diese Pläne solchen Zwek- 
ken dienen würden. Wörtlich heisst es: „Selbstverständ¬ 
lich kann ich mich nach Ablauf von fast einem Viertel 
Jahrhundert nicht mehr an jedes Schriftstück erinnern, 
das ich unterzeichnet habe. Es gehörte nicht zu meinen 
Aufgaben, Zeichnungen für Baracken zu unterschreiben. 
Ich erinnere mich auch nicht, je solche Unterschriften 
geleistet zu haben.“ 

Auch wenh man diese Erklärung zweimal liest, wird 
sie nicht klarer und nicht überzeugender. Wenn man 
Pläne für KZ Baracken unterschrieben hat oder anfer¬ 
tigte, vergisst man das nicht und erinnert sich dessen. 
Alle Möglichkeiten offen zu halten, muss den Verdacht 
erwecken, dass man vielleicht doch Dokumente dieser 
Art unterschrieben hat, jedoch nicht weiss, ob der ande¬ 
re. der Feind, der deutsche Bruder aus dem Osten die¬ 
se Dokumente zurückhält, um den Bundespräsidenten nun 
ausserdem noch Lügen strafen zu können. Die Angele¬ 
genheit ist sehr peinlich und bedauerlich. 


gegen die nur noch die Chü 
nesen opponieren. Bei die¬ 
sen Auseinandersetzungen, 
insbesondere zwischen Russ¬ 
land und China, ist es nicht 
leicht, Ursachen und Wir¬ 
kungen zu erkennen, was ei¬ 
ner späteren Zeit überlassen 
werden muss. Wir können 
heute nur die Tatsachen re 
gistrieren. 

Man muss z. B. den Ein 
druck gewinnen, dass die be¬ 
harrliche Ablehnung de r 
Amerikaner, die Chinesen 
in die UN aufzunehmen, auf 
ein öffentlich nicht aus¬ 
gesprochenen Uebereinkom 
men mit den Russen zurück¬ 
geführt werden muss. — 

Wiederum vergingen nur 
wenige Jahre, bis neue, nun 
mehr allen sichtbare Rissen 
im russisch - kommunisti 
sehen Monolithen sichtbar 
werden, die eine völlig neue 
Situation vorbereiten kön¬ 
nen. Wenn es auch noch sehi 
früh sein mag. Konsequen ' 
zen von bleibendem Wert 
hieraus zu ziehen, deuten 
doch verschiedene Tatsa 
chen darauf hin, dass auch 
die kommunistische Welt, 
nicht weniger als der We 


sten, von dem ständigen Um- 
V'älzungsprozess unseres 
Jahrhunderts ergriffen wird, 
und dass selbst die rote Dik¬ 
tatur trotz ihrer inneren 
Machtfülle diesen Gesetzen 
einer aufgewühlten Zeit un¬ 
terworfen ist. Damit eröff¬ 
nen sich ganz neue Perspek 

(Schluss auf Seite 2i 


Argentinien und 
Mittelosten 

Der argentinische Au- 
ssenminister Dr. Nicanor 
Costa Mendez äussert 
sich nach seiner allwö 
chentlichen Aussprache 
mit dem Präsidenten de r ' 
Republik zur Lage im 
Mittelosten: 

„Wir verfolgen die Vor¬ 
gänge mit natürlicher 
Besorgnis und Interes 
se“, führte er aus. ,,Wir 
glauben, dass die Bemü 
hungen, die zum Frieden 
führen können, noch nicht 
erschöpft sind. Wir he 
geq die Hoffnung, das- 
die Mission Erfolg haben 
kann. 44 
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(Schluss von Seite 1) 

tiven einer Entwicklung, de¬ 
ren Anfänge wir jetzt mit 
erleben, über deren Ausgang 
niemand etwas Entscheiden¬ 
des auszusagen vermag. 

IV. 

Bass bei der russischen 
Revolution einjge Juden, die 
aber keine Juden sein well 
ten, mitgewirkt haben, mag 
xutreffen. Für die Entwick¬ 
lung der russischen odei 
kommunistischen Politik 
nach dem Zweiten Weltkrieg 
kann aber von einem jüd ; - 
schen Einfluss nicht gespr»/- 
chen werden. Diese Behauj> 
tung entspringt den Zweck¬ 
behauptungen von Faschi 
sten, Antisemiten oder an¬ 
deren politischen Haeardeu 
ren, die nach Belieben be¬ 
reit sind, mit den Kommu 
nisten zu paktieren, wenn 
es ihnen nützlich erscheint 

In der kommunistischer 
Welt gibt es nicht einen ein- 
zigen jüdischen Politiker vor 
Einfluss, in China bestimmt 
nicht, aber auch nicht in 
I.useland und seinen Satelli 
ten. Mit Ausnahme der So¬ 
viel union, in der noch Mil¬ 
lionen Juden leben, gibt es 
auch in den kommunisti 
sehen Landern keine jüdi¬ 
schen Gemeinschaften in 
nennenswerter Zahl. In Po 
len, wo vor dem Zweiter 
Weltkrieg mehr als 3 Mil¬ 
lionen Juden lebten, befin¬ 
den sich heute noch 20.000. 

Trotzdem spielt die jüdi¬ 
sche Frage und vor allem 
der Staat Israel, an dessen 
Schaffung die Sowjetunion 
führend beteiligt war, bei 
den heutigen Auseinander¬ 
setzungen innerhalb des 
Ostblocks eine sehr erhebli¬ 
che Rolle, ein Phänomen, 
das die grösste Aufmerk¬ 
samkeit erfordert. 

Wenn man nur die Bege 
benheiten während der letz- 
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ten Monate nach dem ..Sechc- 
tage-Krieg“ Israelis gegen 
seine feindlichen Nachbarr 
dieser Analyse zugrundelegt, 
sind folgende Tatsachen zu 
beachten; mindestens zwei 
kommunistische Länder, di^ 
bisher eindeutig in ihrer Po¬ 
litik, vor allem in ihrer Au- 
ssenpolitik, den Richtlinien 
det? Kreml folgten, weiger¬ 
ten sich, der Forderung des 
Kreml Folge zu leisten und 
Israel als Angreifer zu brand 
marken. 

Zunächst ist es interes¬ 
sant. dass Kuba es ablehn¬ 
te. einen solchen Beschluss 
zu fassen und dabei eine 
Begründung gab, die mit al¬ 
ler Schärfe gegen die Poli 
tik des Kreml gewandt war: 
Aus welchen Gründen sollte 
Kuba seine diplomatischen 
Beziehungen zu Israel mit 
der Begründung abbrechen, 
Israel sei ein Agent des Im¬ 
perialismus, solange der 
Kreml Beziehungen mit den 
USA aufrecht erhält. Damit 
war die einheitliche kommu¬ 
nistische Stellungnahme des 
Ostblocks bereits durchbro¬ 
chen. 

Der Riss wurde aber noch 
tiefer, als sich Rumänien 
weigerte, dieser politischen 
Linie des Kreml zu folgen 
und seit diesem Zeitpunkt 
seine eigenen Wege beschrei¬ 
tet. Das wurde durch die 
Vorkommnisse auf der kom¬ 
munistischen Konferenz in 
Budapest vor wenigen Wo¬ 
chen unterstrichen, aks der 
syrische Delegierte die Ru 
mänen angriff und sich of¬ 
fensichtlich auf russische 
Veranlassung nicht zu einer 
Entschuldigung bereit fand. 
Jedenfalls veriiessen die Ru¬ 
mänen die Konferenz. De r 
Bruch war damit, wenn 
auch nicht endgültig. — gibt 
es überhaupt endgültige Ent 
Scheidungen? — unverhüPt 
vollzogen. 

Bereits vorher w r aren die 
Schriftsteller in Prag auf ei¬ 
ner Sitzung zu dem Ergeh 
nis gelangt, eine Verurtei 
lung Israels als Angreifer 
abzulehnen. Den Ausschlav 
gab ein Mitglied des Schrift 
etellerverbandes, der durch¬ 
aus kein Freund der jüdi¬ 
schen Sache und des Staates 
Israel ist. Dieser Mann frag¬ 
te die Versammlung, ob 
man die CSR heute als An¬ 
greifer bezeichnen würde, 
wenn sie sich einen Tag vor 
der deutschen Besetzung 
Prags und der Beseitigung 
des tschechisch-slowakischen 
Staates gegen die Nazis mit 
der Waffe in der Hand zur 
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Wehr gesetzt hätte. Damit 
war der Vorschlag einer an- 
tiiisraeliscben Resolution ge¬ 
fallen. 

Soweit bekannt ist, haben 
sich auch sehr viele russi¬ 
sche Intellektuelle gewei¬ 
gert, eine Erklärung gegen 
Israel zu unterzeichnen, ein 
Verhalten, das noch vor ei¬ 
nigen Jahren mit ihrer Be¬ 
seitigung beantwortet wor 
den wäre. 

Dass es in verschiedenen 
Ländern Tendenzen gibt, die 
darauf hLnst.reben, dem ru¬ 
mänischen Beispiel zu fol¬ 
gen und sich von der Mos¬ 
kauer Zentrale unabhängiger 
zu machen, trat durch die 
Unruhen in Warschau und 
Prag in Erscheinung, wo es 
die Studenten waren, die in 
ihren lauten Demonstratio 
nen die Freiheit der Mei¬ 
nungsäusserung verlangten. 
Wie man diese Vorfälle be¬ 
werten und beurteilen mag. 
kann dahingestellt bleiben, 
jedenfalls sind sie in dieser 
Form eine offene Aufleh¬ 
nung gegen das kommuni 
stische Gewaltregime, wenn 
auch wahrscheinlich nicht 
gegen die kommunistischen 
Lebensprinzipien. 

In der CSR wurde die 
Forderung nach dem Rück 
tritt des Präsidenten Novot¬ 
ny immer lauter, der als der 
Repräsentant der ,,alten prt- 
sowjetischen kommunisti 
sehen Garde“ bezeichnet 
worden ist. Es war nicht 
mehr allein von einer stali- 
nistischen Haltung Novotnys 
die Rede, ein Vorwurf, der 
in Russland selbst zu einer 
,.Reinigungsaktion“ geführt 
hatte. Der Sturz Novotnys 
wurde vielmehr wegen sei¬ 
ner prorussischen Einstel¬ 
lung verlangt, ein Novum in 
den Auseinandersetzungen 
innerhalb des sowjetischer 
Monolithen, die möglicher 
weise seit längerer Zeit be¬ 
stehen, jetzt aber erst nach 
aussen sichtbar geworden 
sind. Im übrigen hatte sich 
auch der Schriftstellerver¬ 
band dieser Forderung ange¬ 
schlossen und in einem 
Schreiben Novotny zur De* 
mis»sion aufgefordert, dersel¬ 
be Verband, der eine Ver¬ 
urteilung Israels als Angrei¬ 
fer abgelehnt hatte. 

Das Verlangen nach Frei¬ 
heit der eigenen politischen 
Entscheidung ist ebenso in 
Ungarn wie in Polen laut ge¬ 
worden, wobei alle diese 
Länder betonen, dass sie ih¬ 
re Politik auf die Allianz mit 
der Sowjetunion stützen. Die 
entscheidende Wandlung der 
Position dieser osteuropäi¬ 
schen Länder bleibt durch 
diese Beteuerung der weite¬ 
ren Verbundenheit mit der 
Sow jetunion nicht verborgen. 
Denn das rumänische Bei 
spielt zeigt, dass die Frei¬ 
heit der eigenen Aktion 
durchaus die Möglichkeiten 
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Reinefarth ist 
Rechtsanwalt 

Kiel. — Der frühere SS- 
Offizier und Bürgermeister 
von Westerland, der jetzt 64- 
j'ihrige Heinz Reinefahrt, 
ist vom schleswig-holsteini¬ 
schen Justizministerium als 
Rechtsanwalt beim Amtsge¬ 
richt Westerland und beirr 
Landgericht Flensburg zu- 
gclassen worden. Seine Zu¬ 
lassung als Anwalt hatte 

für eine von den Russen ab¬ 
weichende Politik eröffnet. 

Besonders schwerwiegend 
aber waren die Vorkomm¬ 
nisse in Polen, wo die Stu 
dentenunr uhen Ausmasse 
Annahmen, die zu scharfen 
Gegenmaßnahmen der Re¬ 
gierung führten. Bis in die 
letzten Tage ist es zu Zwi¬ 
schenfällen gekommen, zu 
mal die Regierung Massen¬ 
versammlungen einberief, 
von denen tausende Studen¬ 
ten durch die Polizei gewalt¬ 
sam zurückgehalten wur¬ 
den. Plötzlich tauchte eir 
neues Argument auf, mit 
dem wohl niemand gerech¬ 
net hatte. Für das Vorgehen 
der Studenten seien die Zio¬ 
nisten verantwortlich, vor 
denen die Studenten aufge- 
wüegelt worden wären. 

E»s wäre verfehlt, gegen 
dieses Argument polemisie¬ 
ren zu wollen, dass es gar 
keine Zionisten in Polen 
gibt. Die Juden in Polen 
sind heute ein Faktor ohne 
jeden Einfluss. Das Rezept, 
die Zionisten verantwortlich 
zu machen, entspricht einer 
alten (antisemitischen) Tak 
tik, den Juden für eigene 
Fehlschläge die Schuld auf¬ 
zubürden. 

Da die Studenten und si¬ 
cherlich auch die polnische 
Oeffentlichkeit diese billige 
Polemik durchschauen, zu¬ 
mal sie wissen, daßs sie 
nicht von Zionisten aufge¬ 
wiegelt wurden, wird ein 
weiteres Argument hinzuge¬ 
fügt: die Zionisten seien für 
die Politik der Deutschen 
Bundesrepublik gegenüber 
Polen verantwortlich . 

Derartige absurde Behaup¬ 
tungen verraten nur die Un¬ 
sicherheit der polnischen 
Machthaber, die auf diesem 
Umwege den Frei hei tedrang 
der Studenten unterdrücken 
wollen. Diese Vorkommnis¬ 
se beweisen nur, dass erheb¬ 
liche Veränderungen im 
kommunistischen Block vor 
sich gehen. Dass hierbei die 
Existenz Israeli und die jü¬ 
dische Frage eine Rolle 
spielen, müssen wir zur 
Kenntnis nehmen. 

Man sollte sich hierüber 
aber nicht wundern, denn 
das jüdische Volk hat im¬ 
mer für die Freiheit ge¬ 
kämpft und wird von vielen 
Menschen als deren Herold 
betrachtet, für die Freiheit 
die es sich selbst nach bei¬ 
nahe zweitausend Jahren 
mit der Schaffung des Staa¬ 
tes Israel auch tatsächlich 
errungen hat. 
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Reinefarth beantragt, nach¬ 
dem er im Spätsommer des 
vergangenen Jahres von 
dem Verdacht, bei der Nie¬ 
derschlagung des Warschau¬ 
er Aufstandes 1944 Verbre¬ 
chen begangen zu haben, 
mangels Beweisen ausser 
Verfolgung gesetzt werden 
war. Reinefarth, der im 
Kriege zuletzt SS-Gruppen- 
iührer und Generalleutnant 
der Polizei war, hatte für 
die Niederschlagung des 
Warschauer Aufstands 1944 
das Eichenlaub zum Ritter¬ 
kreuz erhalten. (AWZ* 

Besuch in Israel 

Rom. — Eine offizielle De¬ 
legation aller Fraktionen 
des italienischen Parla¬ 
ments besuchte kürzlich Is¬ 
rael. 

Wiedervereinigung 
von Familien 

Tel Avv. — Achtzig Ver¬ 
wandte von Bewohnern des 
Westuferbezirks wurden über 
die Allenby-Brücke herein¬ 
gelassen, um die Wiederver¬ 
einigung der Familien zu ge¬ 
statten. 

Die Operation fand ohne 
Ueberwachung des Interna 
tionalen R<ften Kreuzes statt. 
General Mosche Dajan in¬ 
formierte die Beamten die¬ 
ser Organisation, dass Israel 
die direkte Verantwortung 
übernüimmt, nachdem das 
Rote Kreuz dies abgelehnt 
hatte. (ITA) 
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Das Thema war 
„Israel“ 

Paris. — Kürzlich fand in 
der französischen Hauptstadt 
das 9. jährliche Kolloquium 
jüdischer Intellektueller 
statt an dem sich 200 Per¬ 
sonen, die einen hervorra¬ 
genden Platz in der Geistes¬ 
welt behaupten, beteiligten. 
Auch Israel-Botschafter Wal¬ 
ter Eytan und Dr. Nachum 
Goldmann, Präsident des 
JWK und der Zionistischen 
Weltorganisation, gehörten 
zu den zahlreichen Referen¬ 
ten über das Thema der Ver¬ 
anstaltung, das ,, Israel“ 
lautete. (OJI) 
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SEMANA ISRAELI t A 


Er gehorchte seinem Gewissen 


Beim alten Amtsgericht 
Brandenburg an der HaveJ 
— im Landgerichts bezirk 
Potsdam — gab es früher 
zehn Amtsgerichtsräte. Dort 
amtierte als Vormundschafts¬ 
richter Dr. Kreyssig, seit 
1928 lebenslänglich ange- 
stellter Kat mit einer Ver 
antwortung ganz besonderer 
Art: er war für das Wohl 
und Wehe von vielen hun 
dert Mündeln verantwort 
lieh, von unehelichen Kin 
dern und Kindern geschie¬ 
dener Eltern, aus christli¬ 
chen und jüdischen Ehen, 
sowie vqn kranken Erwach 
senen, die entmündigt wa¬ 
ren. Viele, besonders die 
Kranken, waren in Heimen 
und Anstalten untergebracht. 

Nach Kriegsbeginn im 
Jahre 1939 liefen in zuneh 
inendem Matsse Todesnach 
richten über seine Münde 1 
bei den Vormundschaftsak 
ten ein; die Todesursachen 
waren unklar und die To¬ 
desurkunden kamen vielfach 
aus der österreichischen 
Krankenanstalt Hartheim, 
wohin die Kranken ohne 
Wissen des Vormundtschafts 
richters gebracht worden 
waren. 

Während die Mehrheit der 
Vormundschaftsrichter die 
se Todesurkunden ,,zu den 
Akten“ schrieben und da¬ 
mit die Vormundschaftsak- 


von ROBERT M. W. KEMPNER 


ten schlossen, forschte Dr 
Kreyssig nach den geheim 
nisvollen Todesursachen sei¬ 
ner Mündel in Hartheim. Es 
dauerte nicht lange, bis er 
feststellen konnte, dass sei 


die Notwendigkeit der Mass 
nahmen hingewiesen. Kreys¬ 
sig gab sich damit nicht zu¬ 
frieden. Er fuhr zum Ober 
Staatsanwalt Tetzlaff nach 
Potsdam und erstattete dor* 


Ausser dem Amtsrichter 
Dr. Kreyssig ist als gerech 
ter Richter nur der Gene¬ 
ralrichter Werner Lueben 
bekannt geworden. Um nicht 
ein von der Gestapo im Jah 
re 1944 gefordertes unbe 
gründetes Todesurteil gegen 
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Eine Frcru betet an einem Grab, das von einer von den Transjordaniern auf 
dem Oelberg gebauten Strasse verschüttet wurde. Die oberhalb liegende Stra_ 
sse, auf der Menschen zu sehen sind, wird von Handwerkern abgetragen. 
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ne kranken Mündel einem 
Mord Programm, dem söge 
nannten Euthanasiebefehl 
Hitlers zum Opfer gefallen 
waren. Und jetzt geschah 
etwas während der Nazi-Ju¬ 
stiz Ungewöhnliches: 

Der Richter schrieb an 
den Justizminister Gärtner 
am 8. Juli 1940 einen soeben 
enst bekanntgewordenen 

Brief nach Berlin, und er 
hob gegen die Ermordung 
seiner Mündel schärfsten 
Protest. 

,,Erzählen Sie einmal, was 
daraufhin geschehen ist“, — 
sagte jetzt im Frankfurter 
, Euthanasie“ - Prozess der 
Schwurgerichts - Vorsitzende 
Oberam Trichter Maul, zu 
seinem 70jährigen Kollegen 
der heute noch bei Branden 
bürg lebt, dort Präses der 
Evangelischen Kirche ist 
Lnd als Zeuge nach Frank 
furt geladen war. 

Dr. Kreyssig bekundete 
er sei aufgrund seines Pro 
testes ine Reichsjustizmini 
sterium bestellt worden 
dort habe ihn der berüchtig 
te Staatssekretär Roland 
Freister empfangen und mit 
zynischen Redensarten auf 
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Anzeige gegen den NS* 
Reichsleiter Philip Bouhler, 
der für die Durchführung 
des Programms verantwort 
lieh war, und zwar wegen 
Mordes. Auserdem verbot er 
allen Heilanstalten, seine 
Mündel in eine andere An¬ 
stalt zu verlegen, um sie 
auf die»se Weise vor dem 
Tod in der Vernichtungsan 
stalt Hartheim zu retten. 

Anstatt einen Bescheid auf 
seine Mordanzeige gegen 
eien NS Reichsleiter Bouhler 
zu bekommen, wurde der 
Brandenburger Amtsrichter 
persönlich zu Justizminister 
Gärtner nach Berlin bestellt. 
Dieser erklärte ihm, dass 
die Tötung der Kranken auf 
einem Befehl Hitlers beru¬ 
he. Wenn er diesen nicht 
anerkennen könne, würde er 
entlassen werden. Gleichzei 
tig erklärte der Justizmini 
ster, die NS Partei würde 
sich eine solche Anzeige ei¬ 
nes Richters nicht gefallen 
lp.ßsen. 

,,Ich wurde zwar kurz dar¬ 
auf pensioniert, obwohl ich 
noch nicht 45 Jahre alt 
war“, — erklärte Amtsge¬ 
richtsrat Dr. Kreyssig als 
Zeuge, ,,aber passiert äst mir 
erstaunlicherweise nichts 4 . 
Und dann sprach am Schluss 
der Vernehmung der tapfe 
re und weise Amtsrichter 
die Worte, die man noch nie¬ 
mals vor einem deutschen 
Gericht gehört hat: „Die 
Richter sind «schuldiger als 
Andere, weil sie in ihrer Ge 
samtheit das Recht hätten 
besser vertreten müssen.“ 
Gegen die Generalstaats 
an walte und Oberlandesge- 
rlchtsprärsidenten der Hitler- 
Zeit schwebt noch heute ein 
Mordverfahren wegen ihrer 
direkten oder indirekten ju- 
1 iStischen Beteiligung an 
dem Euthanasie Programm. 


ei Stettiner Priester aus 
sprechen zu müssen, schoss 
er sich in der Nacht vor der 
Urteilsbegründung eine Ku 
gel durch den Kopf, wie wir* über 


aus dem kürzlich veröffent 
lichten Werk „Priester vor 
Hitlers Tribunalen“ wissen. 
Die Staatsanwaltschaft in 
Klagenfurt, Oesterreich, hat 
gegen den Denunzianten der 
Priester bis zum heutigen 
Tag noch keine Anklage er 
hoben. 

(Nachbem. der Red.):. — 
Traurig und bedauerlich, 
aber auch bezeichnend bleibt 
die von dem bekannten Ju 
risten und Publizisten Dr. 
Kempner hervorgehobene 
" atsache, dass nur wenige 
Männer der Justiz im Drit¬ 
ten Reich den Mut hatten, 
für das Recht gegen da^ 
vom Staat verlangte Ur» 
recht einzutreten. Der Fall 
des Amtsgerichtsrts Dr. 
Kreyssig aus Brandenburg, 
der jetzt durch die Euthana- 
s^eprozesse nach Jahren wie 
der der Oeffentlichkeit prä¬ 
sentiert wird, hat im Drit¬ 
ten Reich Aufsehen erregt, 
weil er in seiner Art wirk 
lieh einmalig gewesen sein 
dürfte. 

Viele Einzelheiten hierüber 
wurden auch vom frühe¬ 
ren Landgerichts Präsidenten 
Dr. Hubert Schorn in seinem 
Buch „Richter im Dritten 
Reich** mitgeteilt, in wel 
ehern er eine Reihe von Do 
kumenten und Berichten 
das Verhalten deut 


scher Richter in der Nazi¬ 
zeit vorlegt. Mit besonde¬ 
rem Interesse ist das dort 
dokumentierte Auftreten des 
Amtsgerichtsrates Kreyssig 
nachzulesen. 

Es ist merkwürdig und für 
die Lage der deutschen* In 
telligenz, keineswegs nur 
der Richter, typisch, das«» 
man heute einen Mann fei¬ 
ern und loben muss, der 
doch eigentlich nichts an¬ 
deres getan hat, als seine 
menschliche und berufliche 
Pflicht zu erfüllen. 
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Ereignisse der Woche 


Konvention der Magbit 


Am vergangenen Wochen- i 
ende fand die 19. Konven- I 
tion dee Keren Hajessod. de r 
Magbit (Campana Unida\ 
in Buenos Aires statt, an 
welcher mehr als 500 Dele¬ 
gierte aus der Bundeshaupt 
stadt, Gross-Buenos Aires 
dem Landesinnern und den 
Comitee der Jugend und der 
Zweiten Generation teilge 
nommen haben. 

Bereits einige Tage zuvor 
hatte eine Besprechung zwi¬ 
schen den Delegationen der 
argentinischen, chilenischen 
paraguayischen und uru¬ 
guayischen Leitung de/ 
Magbit stattgefunden, um 
die Richtlinien für das neue 
Jahr festzulegen. An diesen 
Besprechungen haben die 
beiden Ehrengäste Dr. Israel 
Goldstein, der Präsident des 
Keren Hajessod Jerusalem, 
und der Knesset-Abgeordnete 
Josef Almogi teilgenommen. 

Die 19. Konvention des ar¬ 
gentinischen Keren Hajessod 
bat in der jüdischen Oeffent- 
lichkeit ein besonders star¬ 
kes Interesse ausgelöst, das 
sich in der Beteiligung der 
Veranstaltungen durch De 
legierte, Presse und Publi¬ 
kum auswirkte. 

Bei allen Besprechungen. 
Sitzungen, Beratungen, Ver¬ 
sammlungen und Kundge¬ 
bungen trat der einmüt ; ge 
Wille der argentinischen Ju- 
denheit mit aller Klarheit 
hervor, nicht nur mit Wor¬ 
ten, sondern auch mit inne¬ 
rer Bereitschaft unsere So¬ 
lidarität mit der gerechten 
Sache Israels und seiner Be¬ 
wohner zu bekunden. 


Die Eroeffmirogsfeier 

Die Eröffnungsfeier der 
Konvention fand im über¬ 
füllten grossen Saal der 
AMIA statt. Obwohl nur De 
legierte zugelassen waren, 
fand sich ein so zahlreiche* 
Publikum ein. dass auch der 
Vorsaal überfüllt war und 
die Teilnehmer bis auf dm 
Strasse standen. Unter den 
Ehrengästen beteiligte sich 
auch der Botschafter Israels 
in Argentinien, Don Moshe 
AJon, an der Veranstal¬ 
tung Die Konvention wurde 
durch den Vorsitzenden der 
Magbit 1967, Dr. Hardi Swar- 
sensky, eröffnet, der in kur 
zen Worten auf die Bedeu¬ 
tung diese*? Ereignisses ein 
ging. Anschliessend begrüss* 
tt Ing. Nachman Radichows- 
ky. der Präsident der Zioni¬ 
stischen Organisation in Ar¬ 
gentinien, zugleich im Na¬ 
men aller Zentralorganisa¬ 
tionen den Kinus (Konven 
tion) und unterstrich die 
Notwendigkeit der Einigkeit 
in diesem Augenblick ern- ! 
ster Spannungen und gro¬ 
sser Aufgaben. 

Die nachfolgenden Redner, 
Botschaftsrat Burstan, Dr. 
Israel Goldstein und Josef 
Almogi gaben in beredten 
und ermunternden Wörter 
einen Ueberblick über die 
augenblickliche Lage, deren 
Ernst sie unterstrichen, und 
forderten dazu auf, «so wie 
bisher, die Anstrengungen 
Israels zu unterstützen. 

Der weitere Verlauf 

Am Sonntag Nachmittag 
fanden sich nach einem ge- 


meilnsamen Mittagessen in 
der Hebraica die Delegier¬ 
ten zur Beratung zusammen, 
nachdem sie Berichte der 
beiden Sekretäre der Cair- 
pana Unida. des Herrn Dr. 
Paul Malimowka für die 
Stadt und Umgebung und 
des Herrn Ricardo Gordon 
für das Landesinnere gehört 
und sehr interessanten Aus¬ 
führungen des Oberstleut¬ 
nant Michael Lewin gefolgt 
waren, der hier für einige 
Zeit als Direktor des Keren 
Hajessod wirken wird. 

Die Beratungen verschie¬ 
dener Kommissionen die 
der praktischen Arbeit gal 
ten, und die Wahlen de* 
neuen Leitung schlossen die 
erfolgreiche Konvention ab. 
Nachdem der bisherige Prä¬ 
sident für das Vertrauen ge¬ 
dankt hatte, ihn wiederwäh¬ 
len zu wollen, was er abe'* 
nicht annehmen konnte 
wurde als sein Nachfolge*' 
Herr Jizchak Lewin, der be¬ 
reits in früheren Jahren 
Präsident der Campana Uni- 
da gewesen ist, erneut ge¬ 
wählt. 

In betsonders herzlichen 
Worten ehrten der Präsident 
der Zionistischen Organisa¬ 
tion Ing. Radichowsky so¬ 
wie Dr. Israel Goldstein und 
Deputierter Almogi die Ar¬ 
beit des scheidenden Präsi¬ 
denten, der sich für die An 
erkennung durch die höch¬ 
sten Autoritäten der Regie¬ 
rung und de*? Keren Hajes¬ 
sod bedankte und alle An¬ 
wesenden auf forderte, ihre 
Tätigkeit und ihren Einsatz 
im Dienste der grossen Auf¬ 
gabe fortzusetzen, an der er 
selbst als Mitglied der Lei 
tung auch in Zukunft Anteil 
nehmen wird. 

Die Kundgebung 

Der Keren Hajessod hatte 
die jüdische Bevölkerung am 
letzten Sonntag zu einer 
Kundgebung aufgefordert, 
die in einem der grössten 
Theaterräume von Buenos 
Aires, im Cine Opera, statt 
gefunden hat. Schon einige 
Tage vor der Veranstaltung 
war das grosse Interesse de* 
breiten Publikums festzustel- 
!?n. da»? sich durch seine 
Anteilnahme an dieser Ver¬ 
anstaltung mit Israel soli¬ 
darisieren wollte. Bereits um 
7 Uhr morgens, lange vo * 
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ZWl PEREZ CHAJES-INST1TUT 

Ehemalige Schüler und Freunde des einstigen 
Oberrabbiners von Wien, Prof. Dr. Zwi Perez Chajes, 
die sich an dem in Entstehung 'befindlichen ..Chajea- 
Institut“ mitbeteiligen wollen, werden um Mitteilung 
ihrer Anschr ; ften ersucht. 

Der Zweck des Instituts ist (1) die Sammlung wis¬ 
senschaftlich-jüdisch-historischen Materials, (2) Her¬ 
ausgabe einer Zeitschrift in deutscher und englischer 
Sprache und anderer Publikationen, (3) Veranstaltung 
von Vorträgen und gesellschaftlichen Zusammenkünf¬ 
ten und (4) Begründung von Filialinstituten in Israel 
und im Auslande zur Förderung der Aufgaben und 
Ziele des Institutes. Alle Zuschriften sind zu richten 
an: P. O Box 3366, Tel Aviv, Israel. 


Veranstal- ( ab, ob Israel über die not 
wendigen Mittel verfügt. 


Eröffnung der 
tung, w'ar eine grosse Schlan 
ge von Wartenden von mehr 
als einer Quader zu beob¬ 
achten, die geduldig aus¬ 
harrten, bis dann Einlass 
gewährt werden konnte. 
Schon vor der angesetzten 
Zeit, dürften beinahe 2.000 
Personen anwesend gewesen 
sein, was in Argentinien sel¬ 
ten ist. Als dann die Veran¬ 
staltung begann, waren nicht 
nur alle Sitzplätze sondern 
auch alle Gänge besetzt und 
mehr al*s 500 Personen konn 
ten überhaupt keinen Ein¬ 
lass finden. 

Die beiden ersten 
Redner 

Die Veranstaltung wurde 
nach dem Absingen der ar¬ 
gentinischen und israeli¬ 
schen Nationalhymnen durch 
den Chor der AMIA von dem 
Präsidenten der Magbit 1967 
Dr. Hardi Swarsensky ein¬ 
geleitet, dessen Rede wir 
in der nächsten Nummer 
der J.W. in ihrem Wortlaut 
abdrucken werden. 

Danach sprach, herzlich 
begrüsst, Israels Botschaf¬ 
ter in Argentinien, D. Mo¬ 
she Alon, der in interessan¬ 
ten Ausführungen zu der au¬ 
genblicklichen Situation Stel¬ 
lung nahm und u. a. sagte 
dass trotz der Kritik an dem 
Verhalten Israel*? durch die ' 
demokratische Welt, die Völ- | 
ker endlich zur Kenntnis 
nehmen sollen, dass jüdi¬ 
sches Leben nicht mehr vo¬ 
gelfrei ist, sondern dass sich 
I»srael immer und überall 
verteidigen wird. 

Einen uns zur Verfügung 
gestellten Auszug dieser Re 
de werden wir ebenfalls in 
der nächsten Ausgabe de:* 
J.W. veröffentlichen. 

Die Reden der Gaeste 

Stark gefeiert von den An¬ 
wesenden, ergriff zunächst 
Dr. Israel Goldstein, de/ 
Präsident des Welt-Keren 
Hajctssod das Wort, der in 
Ausführungen von hohem 
Niveau über die Situation 
und die Notwendigkeiten in 
Israel sprach. Seine mit gro¬ 
ssem sittlichen Ernst vorge¬ 
tragenen Gedanken wurden 
vom Publikum verstanden, 
sodass zu erwarten ist, das«? i 
aus diesem Verständnis | 
auch eine Tat wird. 


Künstlerischer Teil 

Im künstlerischen Teil trug 
der in der jüdischen Welt be¬ 
kannte und ausserordentlich 
geschätzte israelische Schau¬ 
spieler Zygmunt Turkow ein 
israelisches Stück vor, der 
durch seine meisterhafte 
Sprache und seine ergrei¬ 
fende Darstellungskunst die 
Zuhörer aufs tiefste beweg¬ 
te und der Veranstaltung 
einen würdigen Abschluss 
lieh, die wie wenige in den 
letzten Jahren sich durch ein 
hohes Niveau auszeichnete 

Empfang für 
Zygmunt Turkow 

Die Leitung der AMIA ver¬ 
anstaltete für den israeli¬ 
schen Schauspieler und 
Theater - Direktor Zygmunt 
Turkow einen Empfang in 
ihren Räumen, an dem auch 
der Präsident des jüdischen 
Schauspielerverbandes, Herr 
Aron Alexandroff, und der 
Präsident des jüdischen 
Journalistenverbandes, der 
bekannte Schriftsteller Abra¬ 
ham Sack, teilnahmen. 

Der Präsident der Kehilla, 
Dr. Tobias Kamenszain, be- 
grüsste den Ehrengast und 
seine Frau Rosa Turkow 
die ebenfalls eine bekannte 
Schauspielerin ist. Dr. Ka¬ 
menszain sprach über die 
weitverzweigte kulturelle Tä¬ 
tigkeit, die von der AMIA 
(Kehilla) entfaltet wird. 

Dr. Kamenszain wies dar¬ 
auf hin, dass die Kehilla ein 
neues Haus in der Nähe ih¬ 
res Verwaltungsgebäudes er¬ 
richtet, in dem sich auch ein 
Theatersaal für 600 Perso¬ 
nen befindet, der mit den 
modernsten Installationen 
ausgestattet sein würd. Hier 
wird das jüdische Theater 
seinen Platz finden. Dami^ 
wird auch eine Lücke aus¬ 
gefüllt, denn z. Zt. gibt es 
in Buenos Airets kein ständi 
ges jüdisches Theater. 

Zygmunt Turkow hat in 
Israel sein eigenes hebräi¬ 
sches Theater und würd hier 
zwei Vorstellungen in jiddi¬ 
scher Sprache geben, wo 
er seine letzten Inszenie¬ 
rungen aufführen wird. 

Rabbiner Rosenberg — 
60 Jahre 


Walter Bluhm 

singt 

Der in utnseren Kreisen 
allgemein geschätzte und 
beliebte Oberkantor Walter 
Bluhm, der seit der Grün¬ 
dung der Nueva Comunidad 
Israelita als Kantor und 
Lehrer dort wirkt bzw. wirk¬ 
te. hat durch R.C.A. Victor 
eine Schallplatte mit den 
schönsten Melodien der Le¬ 
wa ndow»?ki - Liturgie besun¬ 
gen. 

Oberkantor Bluhm, der ei¬ 
ne gründliche und hervorra¬ 
gende Ausbildung in Berlin 
erhalten hat, lebt in diesen 
Melodien, die er mit echter 
Inbrunst wiederzugeben ver¬ 
steht. Obwohl es sicherlich 
nicht gerecht ist, einen die¬ 
ser Gesänge besonders her¬ 
vorzuheben, da sie sich alle 
in gleicher Weise durch ih¬ 
ren guten Vortrag und die 
Gesangskunst des Kantors 
Bluhm auszeichnen, geht 
sein Kiddusch besonders zu 
Herzen. 

,»Walter Bluhm singt Le- 
wandowski“, so heisst die 
Platte. Aber sein Gesang i«t 
mehr als die Wiedergabe 
von Gebeten oder einer be¬ 
stimmten Melodie; er ist die 
Vermittlung echten jüdi 
sehen Erlebens. 


Worte dem Freunde und 
Mitarbeiter widmen. 

Es gibt wohl wenige unter 
uns, die einen so tiefen und 
nachhaltigen Eindruck wäh¬ 
rend eines so kurzen Wir¬ 
kens in unserer Gemein¬ 
schaft und in diesem Lande 
hinterlassen haben. 

Meir Rosenberg ist ein 
Non-Konformist, der nicht 
den leichten Weg wählt und 
nicht den leichten Weg ein¬ 
schlägt, sondern der, von 
grossem Idealismus getra¬ 
gen, den Mut hat, für seine 
Ideen und Auffassungen ein¬ 
zutreten, auch wenn er ge¬ 
gen den Strom schwimmen 
muss. 

Gestützt auf ein grosses 
Können, auf eine umfassen 
de jüdische und allgemeine 
Bildung hat Rabbiner Dr. 
Meir Rosenberg unseren Ji- 
sehuw bewegt und ihn aus 
seiner Lethargie und Ruhe 
zu neuer Dynamik erweckt. 
Da er ausser seinem Kön¬ 
nen auch die Kraft zum 
Fleiss und zur unermüdli¬ 
chen Tätigkeit hatte, konn¬ 
te er bei seiner Rückkehr 
nach Israel eine Gemeinde 
hinterlassen, die au*s Men¬ 
schen besteht, die seinem 
Vorbild des Einsatzes und 
des Enthusiasmus für die jü¬ 
dische Sache folgen. 

In Israel steht Rabbiner 
Rosenberg vor der grossen 
Aufgabe, an der Erziehung 
der neuen Generation mit¬ 
zuwirken. Wir wünschen 
dem Jubilar, wenn auch 
nachträglich, Erfolg und 
Genugtuung in seiner Arbeit 


Weltkongress 


Immer wieder von Beifall 
unterbrochen, sprach dann 
als letzter der Knesset-Ab 
geordnete Jc«sef Almogi, ein 
Mann, der es versteht, mi f 
seinen Worten die Massen 
zu bewegen, obwohl er 
durchaus nicht nur an Ge¬ 
fühle appelliert, sondern 
auch zum Verstand spricht. 

Nichte in der Welt hindert 
uns daran — sagte Almogi — 
Israel grösser, schöner und 
reicher zu machen, nicht 
Nasser und nicht Kosygin. 
Es liegt nur in unserer 
Hand, die grossen Möglich¬ 
keiten, der friedlichen Er¬ 
starkung und des Aufbaus, 
die sich uns bieten, autszu- 
nützen. Israel hat bewiesen 
dass es in der Lage ist, Un¬ 
mögliches zu tun. Sollen die 
Juden in der Welt beweisen, 
dass sie wenigstens das 
Mögliche tun können. Nicht 
immer in unserer Geschich¬ 
te hat man mit Geld unsere 
Probleme lösen können. 
Diesmal hängt es nur davon 


H. Sw.: — Obwohl wür be¬ 
reits eine Würdigung des 
Herrn Rabb. Dr. Meir Ro- 
eenberg anlässlich seines 60 
Geburtstages veröffentlich¬ 
ten, will der Herausgeber 
dieser Zeitung nach Rück¬ 
kehr von einer Reise einige 


Tel Aviv. — Kürzlich wur¬ 
de der erste Weltkongress 
der Ingenieure und Architek¬ 
ten in Israel r.bgehalten. An 
den Beratungen nahmen 500 
ausländische Delegierte und 
etwa 1.000 israelisch^ Inge¬ 
nieure und Architekten teil. 


LUACH — (KALENDER) 

Freitag, den 29. März 29. Adar 

Sonnabend, den 30. März 1- Nissan 

Schabat WAJIKRA — Pars-'hat HACHODESCH 
Haftara Jeche.sir.el Kap. 45 
Sonntag, den 31. März 
Montag, den 1. April 
Dienstag, den 2. April 
Mittwoch, den 3. April 
Donnerstag, den 4. Apri 
Freitag, den 5. April 
Sonnabend, den 6. April 

Schabat ZAW — HAGODAUL 
Haftara Maleachi Kap. 3 
Sonntag, den 7. April 
Montag, den 8. April 
Dienstag, den 9 April 
Mittwoch, den 10. April 
Donnerstag, den 11. April 


2. Nissan 

3. Nissan 

4. Nissan 

5. Nissan 

6. Nissan 

7. Nissan 

8. Nissat 


9. Nissan 

10. Nissan 

11. Nissan 

12. Nissan 

13. Nissan 





































































2S de Mar»« de 


S E M A N A 


S R A E L I r A 


An« XXIX. — N* 2161 — 5 


Gegen 

Tel Aviv. — „Der Kampf 
g e gen die El-Fat3ch - Ban- 
den, gegen Hussein und Nas¬ 
ser wird lang sein“, erklärte 
Israels Verteidigungs-Mini¬ 
ster Mosche Dajan in einem 
Radio-Interview nach der 
Strafexpedition, die israeli¬ 
sche Truppen in der vergan¬ 
genen Woche gegen die 
Stützpunkte der Terroristen 
auf dem anderen Jordan¬ 
ier durchführten. „Diese 
Massnahme war notwendig, 
unr unser Land zu verteidi¬ 
gen und die Zukunft unse¬ 
rer jungen Generation zu si¬ 
chern.“ 

Dajan sprach von der Kli¬ 
nik aus, in der er seit sei 
nem Unfall . interniert ist 
den er laut offiziellen Quel¬ 
len bei „archäologischen 
Ausgrabungen“ erlitt, die er 
als Hobby betreibt. In ara¬ 
bischen Kreisen wird aller¬ 
dings behauptet, dass Dajan 
bei einem terroristischen At¬ 
tentat verletzt wurde. 

ZUSAMMENSTOESSE 

Jerusalem. — Ein israeli¬ 
scher Sprecher teilte mit, 
dass neue Artillerieduelle 
über den Jordanfluss zwi¬ 
schen Israelis und Trans¬ 
jordanien stattfanden, nach¬ 
dem die Israelin ihren An¬ 
griff eingestellt und sich auf 
ihr Gebiet zurückgezogen 
hatten. Die Transjordanier 
eröffneten das Feuer, das 
von den israelischen Batte¬ 
rien beantwortet wurde. Bei 
dem ersten dieser Zwischen¬ 
fälle beschossen die Israelis 
das arabische Dorf Machara. 
in der Nähe der Hussein- 
Brücke, bei dem zweiten die 
weiter südlich der Brücke 
gelegene Gegend von Teil 
Sakar. 

Keine der beiden Partei¬ 
en meldete Verluste. 

GEPLANTE TERROR¬ 
AKTION 

Tel Aviv. — Hohe israeli¬ 
sche Militärs versicherten, 
dase der Angriff gegen di° 
Terroristennester in Trans¬ 
jordanien geboten war, weil 
Israel sich gezwungen sah, 
Sabotageplänen der El Fa- 
tach-Guerillas zuvorzukom¬ 
men. Die israelische Gegen¬ 
spionage hatte in Erfahrung 
gebracht, dass die El Fa 
tach-Organi«sation Attentate 
gegen die Knesset, das Ha- 
dassa-Hospital auf dem Sko- 
pusberg und verschiedene 
wichtige zivile Verbindungs¬ 
zentren in aller Kürze zu un¬ 
ternehmen plante. Zu diesem 
Zweck standen in der Basis 
von Al Karameh, die das 
Hauptziel der israelischen 
Strafexpedition bildete, über 
tausend Terroristen einsatz¬ 
bereit. Weiter habe die Ab 
sicht Vorgelegen, Israelis 
gefangen zu nehmen, um sie 
dann gegen El Fatach-Leu- 
te auszutauschen, welche 
sich in israelischer Hand be¬ 
finden. 

MINISTERRAT TAGT 

Jerusalem. — Der Mini 
sterrat trat zusammen, um 
über die militärischen und 
politischen Folgen der gegen 
Transjordanien geführten 
Aktion zu beraten. General¬ 
stabschef General Bar Löw 
und Aussenminister Abba 
Eban erstatteten über die 
Lage Bericht. Abba Eban, 
der nach Europa reisen 
wird, entschloss sich, seine 
Besuche abzukürzen. Er woll¬ 
te England und die Benelux* 
Länder aufsuchen und will 
bis zum Wochenende wieder 
in Israel sein. Seine Reise 
nach Italien ist auf ein »spä¬ 
teres Datum verschoben 
worden. 

EIN DEMENTI 

Tel Aviv. — In hiesigen 
politischen Zirkeln wurde 
bestritten, dass Israel die 
Absicht gehabt hätte, bei sei¬ 
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eilen 



nem Angriff am Vorgänge 
nen Donnerstag Teile Trans- 
jordanierr» militärisch zu be¬ 
setzen, wie König Hussein 
behauptet hatte. Der König 
habe vielmehr nochmals be¬ 
wiesen, dass er mehr um 
seinen Thron und seinen Ruf 
als arabischer Nationalist 
besorgt i*st als um den Frie¬ 
den und das w ahre Wohl sei¬ 
nes Volkes. Als er in einer 
Konferenz mit der Presse 
die Worte sprach: „Wir sind 
alle Fedain“ und versicher¬ 
te, dass »sein Heer nicht ge¬ 
gen die palästinensischen 
Truppen vorgehen könne, 
habe er stillschweigend zu¬ 
gegeben, dass er die Feuer¬ 
einstellung nicht respektiert, 
60 argumentieren diese Krei¬ 
se. Auch die Erklärungen 
Husseins, Israels Truppen 


teilgencmmen zu haben. Der i sehe Soldaten wurden als 


letzte der Angeklagten war 
Salah Nasr, früherer Chef 
der Spionageabwehr der 
VAR. der sechs Stunden lang 
bei geschlossenen Türen ver 
hört wurde. Das Tribunai 
wird wieder zusammen tre¬ 
ten. um die Plädoyers dev 
Verteidigung und die letzten 
Aussagen der 54 Angeklag¬ 
ten zu hören. 

ARABISCHE GEFANGENE 

Tel Aviv. — Ueber 80 Ge¬ 
fangene, die in dem trans¬ 
jordanischen Lager von AJ 
Karameh in die Hände der 
Israelis fielen, wurden aL 
Mitglieder der El Fatach 
identifiziert. Die tranisjordan* 
sehen Behörden hatten stets 
behauptet, dass €6 sich um 
ein Flüchtlingslager hande 


vermiet erklärt. 

Doch während das Land 
um seine Teten weinte, wur¬ 
den neue Zusammenstüsse 
am Jordan gemeldet. Der 
Chauffeur eines Traktors 
wurde verwundet, als sein 
Wagen 8 Kilometer vom 
Fluss entfernt auf eine Mine 
aufführ. Die Siedlungen im 
Beisan-Tal wurden zu nächt¬ 
licher Stunde bombardiert, 
ohne dass Opfer zu beklagen 
waren, doch wurde in Kfar 
Ruppin eine beträchtliche 
Anzahl von Vieh getötet. 

EIN KORRESPONDET 
BERICHTET 

New York. — Der Korre 
spondent der „New York 
Times“, der das Lager in Al 
Karameh nach dem Israeli- 


Verurteilung Israels 

Die Vereinten Nationen sind von ihrer Praxis nicht 
abgewichen und haben wieder einmal das Opfer der 
Aggressionen zum Angreifer erklärt, nur deswegen, 
weil das Opfer sich rechtzeitig wehrte. Offenbar sin-i 
die Vereinten Nationen der Meinung, dass Israel hät¬ 
te warten sollen, bis die an verschiedenen Punkten 
der Grenzen konzentrierten Streitkräfte der Terror* 
sten in israelisches Gebiet eindringen. weiterhin Mi¬ 
nen legen, Felder in Brand stecken und auf Frauen 
und Schulkinder schiessen. 

Die unaufrichtige Politik der UN, an der sich zu; 
allgemeinen Verwunderung aller gerecht denkenden 
Menschen auch die westlichen Demokratien beteili¬ 
gen. muss zur weiteren Demoralisierung des interna 
tionalen politischen Lebens führen. 


risten ihre Attacken nicht 
einstellen würden. 

Aussenminister Abba Eban. 
der inzwischen in London 
eingetroffen ist, erklärte, 
sein Land w'olle Frieden, und 
..wenn wir nicht angegrif 
fen werden, so werden wir 



Links: Oberstleutnant Kimhi, Kommandant der israe_ i gung für die 69 Toten, die mit dem U-Boot „Dakar” 
lischen Unterseeboot-Flottille, wirft als Ehrenbezeu- i untergingen, einen Kranz in das Meer. — Rechts: 
Offiziere der israelischen Verteidigungskräfte ehren das Andenken ihrer gefalle -” e’*rrr? en . 


hätten Teile seines Landes 
annektieren wollen, und sei¬ 
en von Einheiten des trans¬ 
jordanischen Heeres zurück¬ 
geschlagen worden, wurden 
von den israelischen Spre¬ 
chern mit dem Hinweis wi¬ 
derlegt, dass das israelische 
Oberkommando sofort nach 
Beginn :1er Strafexpedition 
angekündigt habe, seine Sol¬ 
daten würden nach Erfül¬ 
lung ihrer Mitssion, die ein¬ 
zig in der Zerstörung der 
Terroristenbasen bestehe, 
v jeder in ihre Stellungen zu 
riiekkehren. 

NEUES ARABISCHES 
KOMMANDO 

Kairo. — Wie aus der 
ägyptischen Hauptstadt ver¬ 
lautet, wurde ein neues ara¬ 
bisches Kommando geschaf¬ 
fen, um der israelischen Ok¬ 
kupation in den arabischen 
Gebieten Widerstand zu lei¬ 
sten: Die offizielle arabi 
sehe Nachrichten - Agentur 
im Mittelosten, MENA, teil¬ 
te mit, dass die Organisa¬ 
tion sich „Vereinigte Natio¬ 
nale Front“ nennt und in 
Gaza gebildet w 7 urde, ohne 
jedoch anzugeben, welches 
die Führer und Förderer 
dieser Gruppe sind. 

NASSER REDE 
ANGEKUENDIGT 

Kairo. — Präsident Abdel 
Gamal Nasser ward am 
Sonnabend eine Rede hal¬ 
ten, um das ägyptische Volk 
über die Richtlinien zu un¬ 
terrichten, die seine Regie¬ 
rung in der Innen- und Au- 
seenpolitik zu befolgen be¬ 
absichtigt, wüe die Zeitung 
„Al Ahram“ angekündigt 
hat. 

KAIROER REVOLUTIONS 
TRIBUNAL 

Kairo. — Das Revolutions¬ 
tribunal beschloss die Be¬ 
weisaufnahme im Fall der 
54 Offiziere und Zivilperso 
nen, die angeklagt sind, an 
einer Verschwörung zum 
Sturz der Regierung Nasser 


le, während dort seit Mona- | sehen Angriff besichtigte 


ten Kommandos stationier f 
waren. Der grösste Teil de’ 
zivilen Bevölkerung hatte 
den Ort verlassen, und die 
Verbleibenden mussten der 
Terror - Organisation hohe 
„Steuern“ bezahlen. In der 
Umgebung von Al Karameh 
befanden eich neun Stütz¬ 
punkte mit Kasernen, Schu¬ 
lungslagern und Waffende¬ 
pots. 

Wie die gefangenen Ara¬ 
ber aussagten, genossen sie 
die volle Unterstützung der 
transjordanischen Ar nee, 
die ihren Einheiten Dek- 
kung leistete und Kanonen 
einsetzte, wenn die Terrori¬ 
sten auf der anderen Jordan¬ 
seite Scharmützel mit israe¬ 
lischen Truppen ausfochten 
Zw r ei der El Fatach-Terrori- 
sten werden nach Tel Aviv 
gebracht und den Journali¬ 
sten vorgestellt. Sie erzähl¬ 
ten, dass ihr Führer, Yassar 
Arafat, der Ab Abu Amr ge¬ 
nannt wird, in Karameh 
w^eilte, doch sofort nach Be¬ 
ginn des israelischen An¬ 
griffs flüchtete. Beide Ge¬ 
fangene gaben an, in Aegyp¬ 
ten ausgebildet worden zu 
sein. 

SHAZAR BESUCHT 
VERWUNDETE 

Jerusalem. — Staatspräsi¬ 
dent Shazar besuchte die is¬ 
raelischen Soldaten, die bei 
der Aktion gegen die Stütz¬ 
punkte der Terroristen in 
Transjordanien verwendet 
wurden, im Hadassa Hospi¬ 
tal. Die Verwundeten w 7 aren 
mit Flugzeugen und Heli¬ 
koptern zurückgebracht wer¬ 
den. 

TRAUER UM DIE 
GEFALLENEN 

Jerusalem. — In zehn is¬ 
raelischen Städten und Dör¬ 
fern fanden Trauergcttes- 
dienste bei der Beisetzung 
von 23 Soldaten statt, die bei 
dem Angriff gegen tra ns jor¬ 
danische Terroristen Basen 
gefallen waren. Drei israeli 


kabelte seiner Zeitung dass 
„w'enn es der Zweck der is¬ 
raelischen Attacke gewesen 
sei, die Kommandos der pa¬ 
lästinensischen Guerillas una 
ihre Basen zu zerstören, die¬ 
ser Versuch als misslungen 
betrachtet werden müsse.“ 
Er fand das Lager „von 
Männern überfüllt, die Ma¬ 
schinengewehre und Grana¬ 
ten sowjetischer Fabrikation 
i trugen und sich ihrer Helden- 
i taten in der Schlacht vom 
Vortag rühmten“. Er be¬ 
richtete auch, er habe zw 7 ei 
ausgebrannte israelische 
Patton-Tanks gesehen, und 
in einem von ihnen habe 
noch die Leiche des Fah¬ 
rers gelegen. Ferner habe 
er einen israelischen Pan¬ 
zerwagen gesehen, der nach 
Amman geschafft und dor, 
ausgestellt werden sollte. 

NACH DER 
UN-RESOLUTION 

Jerusalem. — Israel mel¬ 
dete weitere Zusammenstö- 
sse an der Jordangrenze mb 
Infiltranten, die von Trans¬ 
jordanien her eindringen 
und gegen die israelische 
Truppen schon seit drei Ta 
gen kämpfen. Beide Partei 
en beschuldigten sich gegen¬ 
seitig, das Feuer eröffnet zu 
haben. Verluste wurden von 
keiner Seite bekannt gege¬ 
ben. 

Laut vertrauenswürdigen 
Informationen war es im¬ 
merhin eine gewisse Genug¬ 
tuung für die Regierung Is¬ 
raels, dass die Westmächte 
im Sicherheitsrat durchsetz¬ 
ten, ausser der Verurteilung 
Israels als Angreifer „alle 
Gewaltakte“, die eine Stö¬ 
rung der Feuereinstellung 
darstellen, zu „bedauern“. 
Der israelische Botschafter 
vor den UN, Josef Tekoah, 
hatte gleich nach der ein¬ 
stimmigen Annahme des Be¬ 
schlusses protestiert und er¬ 
klärt, Israel werde wieder 
zu Repressalien schreiten, 
wenn die arabischen Terro¬ 


niern. - . ^ ~t ackierea“. 

Sein Besuch in England ist 
privat, da er dort seine 
Mutter besucht, aber er 
führte eine anderthalb* t"m- 
dige Unterhaltung mit dem 
neuen englischen Ausseümi- 
nister Michael Stewart. 

Die Reaktion des Mannes 
auf der Strasse in Israel au! 
die UN-Resolution schien 
indifferent zu sein. Eine ty¬ 
pische Bemerkung stammt 
von einem Kaufmann in 
Tel Aviv, welcher fragte: 
„Was tat der Sicherheitsrat 
im vergangenen Juni, als 
wir von den arabischen 
Heeren, die uns ins Meer 
v/erfen wollten, ringsum ein¬ 
gekreist waren?“ 

TERRORISTEN 

Jerusalem. — Ein israeli¬ 
scher Sprecher teilte mit, 
dass ausser den sporadi¬ 
schen Artillerieduellen der 
letzten Tage zwei bewaffne 
te Zusammenstösse stattfan¬ 
den. Eine israelische Pa¬ 
trouille überraschte El Fa¬ 
tach Banden in der Gegend 
von UmnrSus im nördli¬ 
chen Jordantal und nicht 
weit davon bei Neve-Ore ei¬ 
ne andere El Fatach-Grup- 
pe. Bei diesen Zusammen- 
ßtössen fand ein Israeli de T 
Tod und drei israelische Sol¬ 
daten wurden verwundet. 

Im Morgengrauen des 
gleichen Tages stiess ein is¬ 
raelischer Spähtrupp im 
Beisantal auf eine in Rotchi¬ 
na hergestellte Mine. Die 
Spuren von 6 Eindringlingen 
konnten bis zur transjorda- 
nhschen Grenze verfolgt wer¬ 
den. 

EL FATACH DROHT 

Karameh. — Ein Sprecher 
der Terror-Kommandos er 
klärte, dass die El Fatach- 
Organisation Israel in drei 
Jahren vernichten könne, 
wenn die arabischen Regie 
rungen ihrer Aktivität keine 
Hindernisse in den Weg le 
gen würden. Wie es heisst 
besteht ein weiterer Stütz¬ 
punkt der Guerillakrieger in 


Telnaebain südwestlich des 
Toten Meeres. 

SOWJETISCHER 

BESUCHER 

Damaskus. — Der sowjetl- 
sehe Verteidigungsminister 
Andrei Gretschko traf aus 
Irak kommend zu einem 
fünftägigen Aufenthalt in 
Syrien ein. Der Besuch bei¬ 
der arabischen Länder fin¬ 
det im Augenblick der gross** 
ten Spannung mit Israel 
statt. 

GIPFELKONFERENZ 

Kairo. — Neun Länder, 
darunter als letztes Libyen, 
schlossen sich inzwischen 
der transjordanischen Initia¬ 
tive an, eine arabische Gip< 
felkonferenz abzuhalten, um 
gemeinsam zur Mittelostkri* 
ee Stellung zu nehmen. Wie 
das offiziöse Blatt „Al Ah¬ 
ram“ schrieb, soll diese 
Konferenz, wie Transjorda¬ 
nien hoffe, unter Teilnahme 
der arabischen Staatschefs 
in zehn Tagen stattfinden. 

Eine andere Meldung aus 
Kairo besagt, das»3 die Füh¬ 
rer der El Fatach-Organisa- 
tion in der Nähe von Kara¬ 
meh Beratungen über die 
durch den letzten israeli¬ 
schen Angriff geschaffene 
Situation abhielten. Dort tra¬ 
fen sie auch mit Vertretern 
der Organisation für die Be¬ 
freiung Palästinas zusam¬ 
men, um eine Koordinierung 
der Aktivitäten beider Bewe¬ 
gungen zu erreichen. 

HUSSEIN 

Amman. — König Hussein 
berief seine Ratgeber in sei¬ 
nen Palast, um mit ihnen 
die heutige Lage zu bespre¬ 
chen. Ferner wurde bekannt 
gegeben, dass der König 
den vorhergehenden Tag da¬ 
mit verbrachte, seine längs 
der Feuereinstellunglinie mit 
Israel stationierten Truppen 
zu inspizieren. 

NEUE MEHODEN 

Tel Aviv. — Israel plant 
die Anw endung neuer Kampf 
methoden gegen die auf 
transjordanischem Territori¬ 
um konzentrierten Mitglie¬ 
der der El Fatach-Organitsa 
tion, so berichtete unter gro¬ 
ssen Schlagzeilen die Abend¬ 
zeitung „Jediot Achronot“. 
Das Blatt schreibt, in lei¬ 
tenden Kreisen Israels sei 
man zu der Ueberzeugung 
gelangt, dass die Bekämp¬ 
fung der Terroristen mit 
anderen Mitteln unternom' 
men werden müsse. 

IN DER KNESSET 

Jerusalem. — Ministerprä¬ 
sident Levi Eshkol richtete 
in der Knesset eine Warnung 
an Transjordanien, dessen 
Regierung durch ihre Un¬ 
terstützung der Terrorakte 
gegen Israel „eine grosse 
Verantwortung auf sieb 
lädt“. ; 

Gleichzeitig bedauerte Le-* 
vi Eshkol, dass der Sicher* 
heitsrat der UN in seiner 
Resolution Israel wegen sei* 
ner Vergeltungsmasenalr 
me gegen Transjordauieu 
verurteilt hat, 

Nach einer langen Debaf*** 
te über die militärische Ope* 
ration israelischer Truppen* 
teile in Transjordanien am 
21. März gab die Knesset 
dieser Massnahme mit 6T. 
gegen 4 Stimmen und 1 
Stimmenthaltung ihre Zu¬ 
stimmung. 















































C — Vieriies, 29 de MTarzo de 1968 


J t) D I S C H K WOCHENSCHAU 


An© XXIX. — N® 2tQ| 


I 


r 


Gemeinden und Vereine 


NUEVA (OMDNIDAD ISRAELITA 


Kabino Hanns Harf 
Sinagroga Chaim Weizmann 
Secretaria: ARCOS 2319 — T. 


T. E. 73-3189 
ARCOS 2319 
E. 78-0281 y 78-6909 


Gottesdienste 

WERKTAGS: 

Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u staatl Feiertage 
Morgens: 7 Uhr 30 
Abends: 19 Uhr 30 
Schabbos WAJIKRO 
Freitagabend: 19 Uhr —. 
Samstagmorgen: 9 Uhr 
Bar Mizwah Daniel Edel* 
Süuth. — Neumonds weihe. 

Samstag-Nachmittag: 19 
Uhr 05. 

Ausgang: 19 Uhr 31. 

Anfangszeiten der 

Gottesdienste: 

Ab 7. April beginnen die 
Gottesdienste in unserer 
Synagoge an Sonntagen und 
Staatlichen Feiertagen mor¬ 
gens um 8 Uhr und abends 
um 19 Uhr. 

Hinweis für Mitglieder: 

Wir bitten höflich, sich bei 
eingetretenen Sterbefällen 
mit Herrn Rabbiner Harf, 
T. E. 73 3180 oder Herrn 
Jastrow T. E 701-8964 in 
Verbindung setzen zu wol“ 
len. 

Sprechstunde des Prae- 

sidiums der Gemeinde: 

Wir weisen alle Mitglieder 
und Freunde der Gemeinde 
darauf hin, dass die Mitglie¬ 
der des Präsidium der Ge¬ 
meinde ihnen jeden Montag 
und Donnerstag von 19 bis 


20 Uhr bereitwilligst zur 
Verfügung stehen. 

Escuela Hebrea “Rashi” 

Patronizada por ACIBA — 
BET ISRAEL — NCI 
Wir fordern alle Eltern 
von schulpflichtigen Kindern 
auf, diese in uusere Schule 
zu schicken. Moderne Lehr, 
methode — Iwrit — Religion 
— Traditionen — Geschich¬ 
te. — Unterricht kostenlos 
auch für Nichtmitglieder der 
Gemeinden und Organisa¬ 
tionen. 

STUNDENPLAN: 

Dienstag und Donnerstag 

1. 2. und 3. Grad von 17.10 
bis 19.20 Uhr in Arcos 2319 
Mittwoch und Montag. 4 
Grad von 17,10 bis 19,20 Uh. 
in Gramer 2070. — Sonntag, 
Spezialkurse von 9,30 bis 12 
Uhr in Arcos 2319. 

Gemeinsamer Seder: 

Wie in jedem Jahr findet 
der gemeinsame Seder der 
Gemeinde am 1. Sederabend 
statt: Am Freitag, den 12. 
April, im Anschluss an den 
Abendgottesdienst, der um 
19 Uhr beginnt. 

Kulturarbeit der 
Gemeinde: 

,,Sabe Ud. dar un Seder?“ 
Este es el tema que trata- 
remos el Miercoles 3 de 
Abril a las 21 horas en nues- 
tra Casa Comunal Arcos 
2319. Invitamos a Uds. cor- 


ACIBA , - JKG 

A.RAÖZ 2854 T. E. 71.9059 

Sederabend für Erwachsene 

Am SONNABEND, DEN 13. APRIL, um 20 Uhr 
findet in unserem Heim der traditionelle Seder 
für unsere Mitglieder und Freunde statt. Dieser 
Abend wird auch in diesem Jahr in besonders 
würdiger Weise begangen werden. Wir bitten 
um umgehende Anmeldungen in unserem Se¬ 
kretariat . (Einzelheiten siehe heutige Vereins¬ 
nachrichten) 

Sederabend für die Jugend 

AM SONNTAG, DEN 14 APRIL, um 19 Uhr 30 in 
unserem Heim. 

Anmeldungen und Auskünfte im Sekretariat und 
bei den Jugendführem. (Siehe heutige 
Vereinsnachrichten) 


Geschenk- und Beileid- 
Glückwunsch-, Blumen-, 

ABL0ESUNGEN 

zu Gunsten der 

Asociacion Filanlröpka Israelin 

CANGALLO 1479 I? 40-4900 — 40-9535 


KEHILLA 


PASTEUR 633 

I. E. 47-9096—99 


Werden Sie Mitglied der 
Jüdischen Gemeinde 

Es ist die Pflicht eines jeden Juden, der Jüdischen Ge¬ 
meinde von Buenos Aires als Mitglied anzugehören. 
Informationen und Antragsformulare in unserem Büro, 
Pasteur 633, 1. Stock. 


dialmente a concurrir para 
aprender y para presentar 
sus sugerencias, experien- 
cias y dudas. Juntos con 
nuestra juventud brindare - 
mos a Uds. ideas para ln 
celebraciön de una nocho 
de Seder en su hogar que 
guistarä a “grandes” y “chi- 
chos“. Si tienen ,,Haga- 
doth“, traiganlas. 

Circulo Weekend: 

AS ADO: 

Am Sonntag, den 31. März 
1968 findet unser Asado in 
Olivos, Juan B. Alberdi 410 
statt. Eintrittskarten sind 
im Gemeindesekretariat au f 
dem Circulo Weekend und 
bei den Herren des Vor¬ 
standes erhältlich. 

Sederabende in 

Villa Ballester: 

Für Erwachsene: am Frei¬ 
tag, den 12. April, um 19 
Uhr. Preis pro Gedeck: 

1.250.—. Anmeldungen: 
Casa Modina, Independen- 
cia 77, Villa Ballester — bis 
3. April. 

Für Jugendliche und Kin 
der: am Sonnabend, den 13. 
April, um 19 Uhr. Für Mit 
glieder unserer Jugendgrup¬ 
pe und Kinder von Gemein¬ 
demitgliedern kostenlos. — 
Anmeldungen bei Frl. Rena 
te Rothschild. 

Beide Abende finden in 


Die Dringlichkeits. 
kampagne 1968 
teilt mit: 

Am vergangenen Sonn¬ 
abend und Sonntag fand 
in Buenos Aires die 19. 
Landeskonferenz des Ke¬ 
ren Hajessod unter Teil¬ 
nahme von mehr als 500 
Delegierten aus dem gan¬ 
zen Lande statt. 

Das zentraleuropäische 
Comite nahm mit 7 Dele¬ 
gierten an den Beratun¬ 
gen des Kinus und an der 
Arbeit der verschiedenen 
Kommissionen teil. 

Da der bisherige Prä¬ 
sident des argentinischen 
K.H., Dr H, Swarsens- 
ky, eine Wiederwahl ab¬ 
gelehnt hatte, wurde Don 
Isaac Lewin, der bereits 
die Präsidentschaft inne¬ 
gehabt hat, zum Präsi¬ 
denten f ü r die Aktion 
1968 gewählt. 

Die wichtigsten Be¬ 
schlüsse, die ebenso wie 
die Wahl des Präsidiums, 
einstimmig erfolgten, sind 
die folgenden: 

1. ) Die Dringlichkeits¬ 
kampagne 1968 wird ein¬ 
zig und allein durch den 
Keren Hajessod durchge¬ 
führt. 

2. ) Aus den bekannten 
Gründen muss die vom 
argentinischen Jischuw 
aufzubringende Summe 
über der des Vorjahres 
liegen. 

3. ) Alle jüdischen In 
stitutionen wie Gemein¬ 
den, Jugend-, Kultur- 
und Sportorganisationen, 
sowie Schulen usw. wer¬ 
den dringend aufgefor 
^ert — wie im Vorjahr — 
sich auch in diesem für 
eine gewisse Zeitspanne 
vol und ganz in den 
Dienst der Dringlichkeits¬ 
kampagne zu stellen. 

Der 19. Kinus beendete 
in den späten Abendstun • 
den seine Beratungen in 
Gegenwart der Herren 
Dr. Israel Goldstein (Je¬ 
rusalem), Präsident des 
Keren Hajessod und des 
Knesset - Abgeordneten 
Josef Almogi. Die bei¬ 
den Ehrengäste fanden 
herzliche Worte des Dan¬ 
kes für die erfolgreiche 
Arbeit des scheidenden 
Präsidenten im Jahre 
1967, denen sich alle De¬ 
legierten mit starkem 
Beifall anschlo»3sen. 


unserem Gemeindehaus Int. 
Witcomb 331, Villa Ballester 
statt. 

Oekonomie im 
Gemeindehaus: 

Ausrichtung von Festlich¬ 
keiten aller Art — koscher 
— übernimmt Herr Siegfried 
van Geldern. Zu erreichen 
unter T. E. 78-7625, 78-0281 
und 791-9402. 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art. — Aus 
kunft im Gemeindesekreta¬ 
riat. 

—:o:— 

BETH HAMIDRASCH 

CERRITO 774 

GEBETZEITEN: 

Schabbos WAJIKRO 

Freitag, den 29. März: 

Eingang: 18 Uhr 30 
Samstag, den 30. März: 
Schacharis: 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet ,,Raschi Schiur“ 

Gemoro Schiur: 18 Uhr 
Minchoh: 18 Uhr 50 
Ausgang: 19 Uhr 31. 
Wochentage: 

Von Sonntag bis Freitag: 
Schacharis: 7 Uhr. 

ASOCIACION RELIG10SA 
S0NC0RDIA ISRAELITA 

Moldes 2449 — f E 73 6719 
Schabbos WAJIKRO 
(Schabbos Rausch Chau- 
desch — Parschas 
Hachaudesch) 

Freitag, den 29. März: 

Eingang: 18 Uhr 30 
Samstag, den 30. März: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 17 Uhr 
Raschi Schiur: 18 Uhr 
Minchoh: 18 Uhr 30 
Ausgang: 19 Uhr 31. 
Wochentage: 

S nntag, Schacharis: 7 Uhr 
Montag bis Freitag, Scha¬ 
charis: 6 Uhr 30. Sonntag 
bis Donnerstag Minchoh: IS 
Uhr 40. 

PESSACHWAREN: 

Der Verkauf der Pessach- 
waren erfolgt in der kom¬ 
menden Woche von Sonn 
tag, den 31. März, bis Don¬ 
nenstag, den 4. April, von 
15 bis 20 Uhr. Wir bitten al¬ 


le Interessenten, diesen Ter* 
min einzuhalteru 
MINJAN HANOARt 
Un Pilar de nuestra cul- 
tura. Joven no faltes! Todos 
los säbados a las 9 horas en 
Moldes 2449, 2do. pitso. Ser'- 
vicio Religioso y Kidush a 
continuaciön ofrecidos inte- 
gramente por la juventud. 

BIT ISRAEL 

Crämer 2070 — Tel.: 78-692<3 
GOTTESDIENST AM 
SCHABBAT WAJIKRA 
23.—30. März: 

Freitag: Abendgottesdienst 
19 Uhr. 

Sonnabend: Morgengottes¬ 
dienst 8 Uhr 30. 

TRAUUNG: 

Am Sonnabend um 20 Uhr 
45 findet in untrerer Synago¬ 
ge die Trauung von Frl. 
Esther Marta Selig und 
Herrn Isidoro Branollsky 
statt. Wir sprechen dem 
jungen Paar auf diesem We¬ 
gen unsere herzlichsten 
Glückwünsche aus 
GEMEINSCHAFTSSEDER: 

Unser diesjähriger Ge- 
meinschaftsseder findet in 
diesem Jahre am 1. Pes- 
sachabend, Freitag, den 12. 
April, statt. Anmeldungen 
werden nur bis Freitag, den 
5. April, entgegengenom¬ 
men. Die Kinder unserer 
Mitglieder bis zu 13 Jahren,' 
in Begleitung ihrer Eltern 
haben wie im vorigen Jahr 
freien Zutritt. 
DAMENGYMNASTIK 

Unsere Damengymnastik¬ 
gruppe wird unter der be¬ 
währten Leitung von Frau 
Edith Sielski im April ihre 
Sporttätigkeit wieder auf 
nehmen. Es werden auch 
Morgengymnastik - Kurse 
stattfinden. Wir bitten daher 
alle Damen, die Interesse ha 
ben, sich im Sekretariat ein¬ 
zuschreiben. 

VERMIETUNG 
UNSERER SAELE 

Zur Ausrichtung von Fa 
milienfesten stellen wir gro 
sse oder kleine Säle unseren 
Freunden zur Verfügung. 
JUVENTUD: 

Ya se reiniciaron las ac- 
tividades juveniles de nues- 
tro MOADON, que compren- 
derän Culturales, Deportivas 
y Sociales; el centro funcio- 
narä totalmente renovado 
bajo la direcciön de Szvi 
Rosenblum. Horario: Edad: 
7—12 anos säbados 15—17 


anos säbados 


horas. 13—18 
19—21 horas. 

Domingos; Actividades de- 
portivas. 

Asociacion Religiosa y 
Cultural Israelita 
LAMR0TH HAK0L 

Caseros i450 Florida 

Rablnato: Paul Hirsch 
T. E. 749-4261 
Secretaria: T. E. 795-0380 

GOTTESDIE NSTE: 
Freitagabend: 19 Uhr 
Samstagmorgen: 9 Uhr 
Barmitzwoh Marcelo To¬ 
roäs Amerikaner. 
RELIGIONSUNTERRICHT: 

Der Unterricht unserer 
Religionsschule hat begon¬ 
nen und ist die Beteiligung 
sehr zufriedenstellend; je¬ 
doch fehlen noch einige we¬ 
nige Kinder unserer Mitglied 
der, und ersuchen wir die 
Eltern, ihre Kinder nunmehr 
zum Unterricht zu schicken. 
Auch Kinder von Nichtmit¬ 
gliedern erhalten unentgelt¬ 
lich Unterricht. Die Klassen 
finden Mittwochs und Frei 
tags um 17 Uhr 15 statt. 
BAR- UND BAT- 
MITZWAHKURSE: 

Jeden Freitag um 17 Uhr 
15 hält Herr Rabbiner P 
Hirsch einen Kurs für Jun- 
gens und Mädels, welche in 
diesem und im nächsten Jahr 
ihre Bar resp. Batmitzwab 
feiern. Wir ersuchen drin¬ 
gend, diesen hochinteres* 

(Fortsetzung der Vereins¬ 
nachrichten auf Seite 7) 


JÜNCAL 

Sociedad 
Caoperativa de 
Credito Ltda. 


LUNES 
DE 12- 


A VIERNES 
-15 HORAS 


A R A 0 Z 2854 
T. E. 71-9059 


Wir bieten unseren Mitgliedern und Freunden auf unserem 

ASADO der N.C.I. 

am kommenden Sonntag, den 31. März, im Circulo Weekend, J. B. Alberdi 
410 Olivos Würstchen — Huhn — Salate — Wein — Obst — Kaffes und 
Kuchen — Tombola und Tanz. — Bei starkem Regenwetter findet die Ver. 
änstaltung in unserem Gemeindehaus Arcos 2319 statt 


WIR BITTEN 

fiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiaiiiiiiiii 

UNSERE LESER 

auf diesem Wege, von der Moeglichkeit direkter Ueberweisung 
der faelligen Abono.Gebiihren frdl. Gebrauch machen zo wollen 
Direkte Einsendung des Abono-Betrages 

in SCHECK — GIRO — BONO POSTAL 

LA SEMANA ISRAELITA 
Pueyrredon 2190, 1® izq. 

Capital 

Hierdurch überweise ich Ihnen den Jahr 1967: .... m^fl 1.200. - 

Betrag von m$n . aus 

nachstehender Abrechnung. In Er- ll, IQCQ. m „ | Oflfl 

Wartung Ihrer Quittung begriisse Ja " r l9bH ' ■ ■ ■ 1 m " 

Pro Quartal: . . . m/n 300.— 

...* •• S 

(Name) 

.. 

(Adresse) _._ 

N. B.: Wir bitten, Einzahlungen zu , . . . - , . _ - 1 ««« 

richten an: LA SEMANA ISRAE- (Nicht gewünschte Zahlung 

ausstreichen) 
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Gemeinden und Vereine 


(Fortsetzung der Vereins- 

nachrichten von Seite 6) 

esnten und lehrreichen Kurs 
zu besuchen. 

POST-BATHMITZWAH- 

JtURS: 

Alle Mädels, welche im 
vorigen Jahr ihre Bathmitz- 
wah gefeiert haben, werden 
aufgefordert, an einem Kurs 
des Herrn Rabbiner Hirsch 
teilzunehmen, welcher je¬ 
den Samstag Vormittag um 
11 Uhr 30 im Gemeindehaus 
stattfindet. 

JUGENDGRUPPEN: 

Die Jugendgruppen der 
Gemeinde haben bereits ihre 
Arbeit wieder aufgenommen 
und ersuchen wir alle Ju¬ 
gendlichen, am Samstag- 
Nachmittag um 16 Uhr im 
Gemeindehaus zu erschei¬ 
nen. 

QUINTA: 

Nutzen Sie die kommen¬ 
den schönen Herbsttage und 
besuchen Sie unsere Quin¬ 
ta in Benavidez — Ruta 9 
Km 39 (am Reklameschild 
„Radicura“ links 200 Meter 
einbiegen). Die Quinta wird 
von allen wegen ihrer Schön¬ 
heit bewundert und lohnt 
sich ein Besuch derselben. 


In der Quinta wird ein vor 
ziigliches Essen, Kaffee und 
Kuchen zu massigen Preisen 
serviert. Die Quinta besitzt 
eine grosse Pileta, schöne 
Sportplätze und einen herr 
liehen Baumbestand. Der 
Aufenthalt ist für jung und 
alt, Erholung und ein Ver 
gniigen. 

SEDERABENDE: 

Am Samstag, den 13. April 
nach dem Gottesdienst, wel¬ 
cher um 19 Uhr 30 beginnt, 
veranstalten wir zwei ge¬ 
trennte Sederabende. Einen 
Seder für Erwachsene und 
einen Seder für Jugendliche 
Anmeldungen wolle man im 
Sekretariat der Gemeinde 
vornehmen. Am Sonntag, 
den 14. April, findet nach¬ 
mittags um 18 Uhr der Se¬ 
der für die Kinder unserer 
Religionsschule statt. 

A. c. I. B. A. 

ARAOZ 2854 
Tel : 71-9059 - 72-2725 
SEDERABEND FUER 
ERWACHSENE 
Unser traditioneller Seder 
abend für unsere Mitglieder 
und Freunde findet am 
Sonnabend, den 13. April, (2 


Abend) um 20 Uhr in unse¬ 
rem Heim statt. Die Leitung 
des Abends liegt in den 
Händen unseres Präsiden¬ 
ten, Herrn Manfredo Ans' 
pach und Herrn Prof. Dr. 
Günther Ballin. Ebenfalls 
wirkt unser Kantor, Herr 
Mario Friedler mit. — Wir 
werden wie jedes Jahr den 
Seder in besonders fest¬ 
licher Weise begehen und 
werden sich diejenigen, die 
im vergangenen Jahr daran 
teilgenommen haben, noch 
an die schöne und würdige 
Feier erinnern. Wir erwar¬ 
ten daher eine rege Beteili¬ 
gung. Preis des Gedecks: 
£ 1.250.—. Wir bitten, die An¬ 
meldungen umgehend in un¬ 
serem Sekretariat vorzuneh¬ 
men, das Ihnen gern alle nä¬ 
heren Details bekanntgeben 
wird. 

JIJGENDSEDER am Sonn¬ 
tag, den 14. April (3. Seder- 
abend) um 19 Uhr 30: 

Unser Jugendseder wird 
in diesem Jahr in beson¬ 
ders festlicher Weiße began 
gen. Derselbe steht unter 
der Leitung unserer Jugend¬ 
führer Marcelo Rittner und 
Kuben Nisenbom. Wir er¬ 
warten für diesen festlichen 
Abend eine besonders rege 
Beteiligung unserer Jugend. 
Der Preis des Gedeckß be 
trägt $ 500.—. Anmeldungen 
bitten wir unverzüglich so¬ 
wohl in unserem Sekretariat 
wüe auch bei den Jugendfüh¬ 
rern vorzunehrnen. 
PESSACHGOTTESDIENST: 

Wir machen heute schon 
darauf aufmerksam, dass 
der Pessachgottesdienst am 
Freitag, den 19. April, unr 
19 Uhr in unserem Heim mi* 


I Seelenfeier, Chor und Pre- 
digt etattfinden wird. 
Religionsunterricht in der 
Jüdischen Religionsschule 
,,RAS1I1“ unter dem Protek¬ 
torat von AC1BA — BET 
ISRAEL und NCI: 

Der Unterricht, der nach 
den modernsten Methoden 
erteilt wird, hat bereits be¬ 
gonnen. — Derselbe ist auch 
für Nichtmitglieder kosten 
los. Wir hoffen, dass sich 
recht viele Kinder im schul¬ 
pflichtigen Alter daran be 
teiligen werden. Bei vielen 
Anmeldungen wird gegebe¬ 
nenfalls ein Schulomnibu- 
von der ACIBA zur NCI, 
Arcos 2319, eingesetzt wer¬ 
den. — Auskünfte und An 
meldungen in den Sekreta 
riaten der angeschlosßenen 
Vereinigungen; im Sekreta 
nat der ACIBA von Montag 
bis Donnerstag von 15 bis 
17 Uhr und Freitag von 9 
bis 12 Uhr. — Die Schulkom¬ 
mission. 

VORTRAG 

Am Mittwoch, den 3. April., 
spricht Herr Hermann Le 
vy, Düsseldorf, Chefredak 
teur der ,»Allgemeinen Unab 
hängigen Wochenzeitschrift 
der Juden in Deutschland“ 
über das Thema: ..Juden in 
Deutschland“. Wir bitten al¬ 
le Mitglieder und Freunde, 
ßich diesen Tag freizuhal¬ 
ten. 

UNSER JUGENDDEPAR¬ 
TEMENT TEILT MIT: 

Wie bereits angekündigt, 
haben wir unsere Jugendar¬ 
beit am 23. ds. Mts. aufge* 
nommen. Am nächsten Frei¬ 
tag geben wür unter Vereins¬ 
nachrichten alle Einzelhei¬ 
ten bekannt. 

ACIBA erwartet Euch alle 
mit offenen Armen, bereit 
Euren Wünschen und Nei¬ 
gungen Rechnung zu tragen. 


, ti£A£tt 
AÄyemET 
C£tSHA£C 
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Baeume auf dem Herzl-Beulevard gepflanzt 


Blick in die Welt 

von HAROLD SCHWARCZ 


PRAESIDENT JOHNSON teilte mit, dass Oberbe¬ 
fehlshaber General William C. Westmoreland auf dem 
vietnamesischen Kriegsschauplatz abgelost werde — 
BEINAHE JEDE Woehe zwingen die Kubaner ein Zi¬ 
vilflugzeug in vollem Fiuge zur Landung auf Kuba. — 
Die TSCHECHISCHEN Studenten setzten auch narb 
dem Rücktritt des Präsidenten Novotny ihre Kundgebun¬ 
gen für die Freiheit fort. — 

DIE AMERIKANER meldeten erfolgreiche Offensi¬ 
ven an verschiedenen Fronten in Südvietnam. — 

PAPST PAUL VI. richtete einen Appell zum Frieden 
an die am Mittolost Konflikt beteiligten Völker. — 

DIE SCHWEIZ will im Vietnam Konflikt vermitteln. 


GENERAL STROESSNER bot bei einem Besuch io 
den USA paraguayische Truppen für Vietnam an — 
DER KLEINKRIEG flackerte erneut in einigen afri¬ 
kanischen Staaten auf. — 

DASS GANZE STAEMME in Nordbrasilien biulal 
vernichtet wurden, steht fest, man untersucht nur, wer 
für diese Verbrechen verantwortlich sei. 

EINE MASSEN Versammlung in Panama nahm t« i 
den vom Kongress angegriffenen Präsidenten Marco Rt>- 

! U MAr'iO^ASARIEGO, Erzbischof von Guatemala, 


freit werden. — 

WILLY BRANDT wurde erneut zum Vorsitzenden der 
SPD gewählt. _ 

DAS ROTE CHINA kritisier e heftig die Absicht der 
Sowjets, eine kommunistische Weltkonferenz einzuberu- 
fen. i 

MUTIG ABER unvorsichtig war Brandts Verlangen, 
die Bundesrepublik solle die Oder Neisse Grenze anei- 


IN ITALIEN kam es zu neuen Studentenunruhen, wo¬ 
bei Kommunisten und Neofaschisten zusammensties*-en. 

JORGE PACHECO ARECO, der Präsident Uruguays, 
erneuerte sein Kabinett. — 

ZAHNARZT Dr. Philipp Blaiberg, der Mann mit dem 
Herzen eines anderen Menschen, hat das Krankenhaus 


verlaßsen. — 


die Position des Dollar zu erschüttern. — 

SENATOR ROBERT F. Kennedy, der für die Präsi¬ 
dentschaft der USA kandidieren will, sprach davon, er 
wolle der Politik neue Wege öffnen. — 


Die Stadtverwaltung Jeru¬ 
salems und der Ker’en Ka- 
yemeth Leisrael haben mit 
der Pflanzung einer Allee 
läng»; des Herzl-Boulevards 
in Jerusalem begonnen, der 
vom Westeingang der Haupt¬ 
stadt zum Herzlberg führt. 

Die schöne Allee soll am 
Vorabend des Zionistenkon- 
gresses eingeweiht werden. 


AUS UNSER 

Anlässlich der Hochzeit 
von Frl. Perla Rozenblat 
und Herrn Rüben Bercholo 

wurde durch die Mitarbeit 
von Frau Esther Stupnik 
und Herrn Jaime Sandman 
der Betrag von $ 40.000.— 
zugunsten des KKL gesam¬ 
melt; das junge Paar wird 
in das ,,Goldene Buch“ ein¬ 
getragen. 

Anlässlich der Vermählung 
von Frl. Sara Thaler und 
Herrn Lazaro Medina wur 
de durch die Mitarbeit von 
Herrn Isidoro Grüner die 
Summe von S 21.000.— ge 
sammelt; auf den Namen 
der Neuvermählten w'erden 
Bäume im ,,Bosque Inde- 
pendencia Argentina“ ge¬ 
pflanzt. 

Das Ehepaar Gustavo und 
Ruth Wolf, geh. Giesberg, 
Valentin Alsina, übergab un^ 
eine Spende von $ 10.000.— 
anlässlich der Hochzeit ihrer 
Tochter Evelyn Margot mit 
Herrn Leon Klaus; auf den 
Namen des jungen Paares 
werden Bäume im ,,Boßque 
Independencia Argentina* 
gepflanzt. 

Anlässlich des 80. Geburts - 
tages von Herrn Elias Gott- 


der im Juni in der Haupt¬ 
stadt stattfindet. Die Pflan¬ 
zung stellt ein Sonderprojekt 
de*s kanadischen Keren Ka- 
yemeth dar, der auf die Ini¬ 
tiative des Bürgermeisters 
Teddy Kollek auf dieses Vor¬ 
haben einging. Der Keren 
Kayemeth hat die Pflan¬ 
zung, und die Stadt die Pfle 
ge der Bäume übernommen 


ER ARBEIT 

lieb pflanzten seine Enkel 
und Urenkel 80 Bäume. 

Wir danken allen unseren 
Freunden. 

—:o: — 

Pflanzt Bäume bei jeder 
Gelegenheit aus Solidarität 
mit Israel int ..Bosque Inde¬ 
pendencia Argentina“. 

Blumenab loesung 

in Form von Glückwunsch- 
sowie Trauer - Telegrammen 
und Baumdiplomen bei jeder 
Gelegenheit bitten wür unter 
folgenden Telefon-Nummern 
aufzugeben: 

73-9026 Sra. Weinstein 
70-4696 Sra. Blumenthal 
11—13 Uhr 

64-2965 Sra. Lubascher 
54-3209 Frl. Wertheimer 
48-3695 Sekretariat 
48-5683 

UNSERE TELEGRAMME 
sind in Belgrano jederzeit 
erhätlich bei: ,,Bet Israel* . 
Cramer 2070, T. E. 78-8922 
VEROPLaST — Werner Ro¬ 
senberg, Monroe 3640, T. E 
78-8249 

IN FLORIDA: „Lamroth 
Hakol“, Gaseros 1450 ; T E 

7Qt:_AOQA 

IN QÜILMES: Jose Wall* 
heimer, Lamadrid 660. 


NEUERSCHEINUNG — Das schoenste Geschenk: 

OBERKANTOR WALTER BLUHM 
SINGT LEWANDOWSKI 

MIT GROSSEM CHOR UND ORGEL 

AUF RCA VICTOR Long Play 33 1/3 Schallplatte 

Spieldauer; 44 Minuten der 10 schönsten Melodien 
unserer Liturgie. 

Besteilungen ausschliesslich unter 76-4200 
Die Platten werden frei ins Haus geliefert. 


Gegen Terror und Bedrohung 
Dringlichkeits-Kampagne 

Für Freiheit und Sicherheit 

Dringlichkeits- Kampagne 

Für Frieden und Gerechtigkeit 

Dringlichkeits-Kampagne 

C0MITE CENTROEUROPEO 

Sarmento 2376, 3? — T. E. 47.3620 a. 47-1661 
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Hie Schiacht am Jiardan 


Dass es in der vergange¬ 
nen Woche zu einer erneu¬ 
ten bewaffneten Auseinan 
dersetzung zwischen Israel 
und seinen arabischen Nach¬ 
barn gekommen ist, haben 
Israel und mit ihm das jü¬ 
dische Volk bedauert. Israel 
hat vorübergehend und erst¬ 
malig transjordanisches Ge 
biet besetzt, das nach abge 
schlossener militärischer Ak 
tion wieder geräumt wurde. 
Dass eine neue israelische 
Intervention bevorstand, war 
nach den während zwanzig 
Jahren gemachten Erfahrun¬ 
gen vorauszusehen. nicht nur 
von politischen Beboachtern 
und erfahrenen Journali 
steil, sondern auch von der 
Arabern selbst. Dies umso¬ 
mehr, weil die Araber diese 
Massnahmen provoziert ha¬ 
ben, auf die sie besten»? vor¬ 
bereitet waren... 

Nasser lenkte ab. indem 
er die Presse mit Nachrich 
teil über die Umbildung sei¬ 
nes Kabinetts beschäftigte, 
die dann auch tatsächlich in 
einem überraschend grossen 
Umfang erfolgte und die 
neuen Schwächen des nasse 
ristischen Systems enthüllte. 
Einen anderen Beitrag konn 
te er zur Auseinanderset 
zung am Jordan nicht lei¬ 
sten. Aegyptische Streitkräf¬ 
te wurden von den Israeli« 
dort nicht angetroffen, da¬ 
gegen aber irakische Trup 
pen, die wohl auch nach der 
Meinung der UN dort nichts 
zu suchen haben. Irgendei¬ 
ne antiirakische Stellung¬ 
nahme der UN oder ihres 
Sicherheitsrates wurde al¬ 
lerdings nicht bekannt. U 
Thant dürfte noch nicht e * n 
mal von der irakischen An 
Wesenheit in Transjordanien 
überrascht gewesen sein, 
denn sein Bevollmächtigter 
Jarring und sein ständiger 
Repräsentant Odd Bull wa 
ren über Einzelheiten infor¬ 
miert. 

Es dürften auch die Ira¬ 
ker gewesen sein, die ge 
meinsam mit den Resten 
der trans jordanischen Le- 


von B. B. SAMUEL 


Terroristen 

London. — Die augen¬ 
scheinliche diplomatische 
Unfähigkeit, irgendeinen 
Fortschritt im arabisch-is¬ 
raelischen Streit zu erzielen, 
vergrössert den Zulauf von 
»jungen, gebildeten Män¬ 
nern“ zu den arabischen 
Guerilla-Organisationen, so 
berichtet die ,,Times“ aus 
Beirut. Nach Aussagen die¬ 
ser Zeitung operieren heute 
19 einzelne Organisationen 
die arabische Kommandos 
aufgestellt haben, gegen Is¬ 
rael und die von den Israelis 
besetzten Gebiete, und ,,ihre 
Aktivitäten gewinnen an Be¬ 
wunderung in der arabischen 
Welt“. (ITA) 

Audienz beim Papst 

Rom. — Der israelische 
Botschafter Ehud Avriel 
wurde kürzlich vom Papst 
in Privataudienz empfangen. 
Er dankte ihm für seine 
Friedens Initiativen und er¬ 
klärte das Einverständnis 
Israels zum Vorschlag des 
Papstes, den ersten Januar 
als Friedenstag der Welt zu 
bezeichnen. 


gion den israelischen An¬ 
griff erwartet haben, den 
sie aber trotz ihrer Propa¬ 
ganda Meldungen nicht ab- 
wehren konnten: ihre Mann¬ 
schaften und ihr Waffenar 
senal wurden zerstört. 

Nach der Niederlage, die 
Israel seinen Feinden im 
Sechstagekrieg beigebracht 
hat. mussten die Araber ih¬ 
re Taktik erneut ändern 
was ihnen nicht schwer fiel, 
da sie auf allen Gebieten der 
Bekämpfung des jüdischen 
Aufbauwerkes über eine Er 
fahrung von mehr als 50 Jah¬ 
ren verfügen. Die Methoden 
haben sich nicht wesentlich 
geändert. Sabotage und Ter 
ror sind die Hauptwaffen, 
die immer dann angewandt 
werden, wenn ein offener 
Kampf von ihnen nicht ge¬ 
wagt wird. Eine Bombe in 
der Finsternis zu werfen, 
auf Frauen und Kinder aus 
dem Hinterhalt zu schiessen. 
Minen zu legen oder die Fel 
der anzuzünden, das »sind die 
Mittel ihres ,,Kampfes“, 
durch welchen sie tatsäch¬ 
lich neben den verschiede¬ 
nen Mordtaten auch mate¬ 
riellen Schaden anrichten 
und die Bevölkerung Israel« 
nicht zur Ruhe kommen las¬ 
sen. 

Nach einem Bericht der zu 
ständigen israelischen Stelle 
wurden in der Zeit vom 16. 
Februar dieses Jahres bis 
zum 19. März, also im Ver¬ 
lauf von weniger als fünf 
Wochen, 37 Sabotageakte im 
Jordangebiet durchgeführt. 
Sechs Tote und 44 Verwun 
dete waren zu beklagen. Am 
18. März wurde ein Anschlag 
auf einen Omnibus verübt 
in welchem Schulkinder fuh¬ 
ren. Ein Arzt und eine Auf 
sichtsperson fanden den 
Tod, 28 Schulkinder wurden 
verletzt. Das war da»$ Zei¬ 
chen für die Gegenaktion 
Israels. 

Was haben die UN bis da¬ 
hin getan, um diese perma¬ 
nenten Angriffshandlungen 
der arabischen Freischärler 
zu rügen? Was haben sie ge 
tan, um die arabischen 
Machthaber aufzufordern, 
diese ständigen Einfälle auf 
israelisches Gebiet gegen is¬ 
raelische Soldaten, gegen is 
raelische Bauern, deren 
Frauen und gegen Kinder 
abzustellen oder zu verhin¬ 
dern? Sie haben nichts getan 
Sie haben übersehen, wa? 
im Nahen Osten geschah, 
obwohl dort ein ständiger 
Repräsentant der UN, der 
General Odd Bull, ein ver 
steckter oder offener Feind 
der jüdischen Sache, und 
jetzt sogar noch ein weite 
rer, wie man sagt: gutwilli¬ 
ger Beobachter stationiert 
sind. Aber soweit ging we¬ 
der Bulls Pflichterfüllung 
noch Jarrings Gutwilligkeit, 
den Araberländern eine 
energische Warnung wegen 
der Ueberfälle und Morde 
zugehen zu lassen... 

Jetzt erhebt sich schon 
wieder das verlogene Ge 
schwätz, Israel habe ange 
griffen! Wo ist das Recht 
wo die Wahrheit, wo die Mo¬ 
ral jener Leute, die den ein 
fachen und bequemen Weg 
zu gehen beabsichtigen. Alle 


diese ,,bedeutenden“ Staats¬ 
männer, die da glauben, nur 
sie haben ein Recht, ihre 
Landesgrenzen und das Le¬ 
ben ihrer Frauen und Kin 
der zu verteidigen, sind ge 
wollt und bewusst, oder aber 
ungewollt und unbewusst, 
weiter nichts als simple 
Handlanger der kommunisp- 
schen Politik, die sich jetzt 
durch einen schroffen anti 
israelischen Kurs aus ihrem 
eigenen Dilemma zu befrei 
en hofft. 

Mit welchem Recht wen¬ 
det sich die britische Regie 
rung an Israel, es solle sei¬ 
ne Exkursionen in arabi¬ 
sches Gebiet unterlassen? 
Hätten die Engländer nicht 
im Jahre 1947 und 1948 alle 
wichtigen Positionen im da¬ 
maligen Palästina den Ara 
bern in die Hände gespielt, 
die Lage wäre heute eine an¬ 
dere. Mit welchem Recht 
spielen sich diejenigen zu 
Richtern über Israel auf 
die ihren eigenen Krieg ge 
gen die jüdischen Flüchtlin¬ 
ge und ihre Barkassen ge¬ 
führt haben... 

Der nord amerikanische 
Delegierte Goldberg meinte, 
derartige Massnahmen Is¬ 
raels seien nicht geeignet, 
den Sieg oder den Frieden 
zu bringen. Das weiss Israel 
auch. Goldberg vergass hin 
zuzufügen, was Israel tun 
sollte, um sich vor den Ter¬ 
rorakten und Attentaten zu 
schützen. Was haben die 
Amerikaner unternommen, 
um Hussein zu einem ener 
gischen Einschreiten gegen 
die auf seinem Territorium 
tätigen Verbrecher zu ver¬ 
anlassen und deren krimi¬ 
nelles Treiben zu unterbin¬ 
den? Statt Israels Verteidi¬ 
gungsmassnahmen zu disku 
t»eren, sollten die Amerika¬ 


ner lieber ihre Waffen- und 
Materiallieferungen zugun¬ 
sten Nassers und Husseins 
einstellen, durch welche die 
se Aggressionspolitiker nur 
er muntert werden, ihr Trei¬ 
ben fortzusetzen. 

Hätten nicht die 37 uner 
hörten Uebergriffe und Ge¬ 
waltakte der arabischen 
Terroristenorganisation Fa¬ 
ta h einen ausreichenden An - 
lass für ein Einschreiten der 
israelischen Streitkräfte zur 
Verteidigung der Rechte, 
des Lebens und des Eigen 
tu ms der Bürger Israels ge¬ 
geben, so kamen noch die 
Informationen hinzu, die 
aus zuverlässiger Quelle ka 
men und davon berichteten, 
dass die Terroristen, kon¬ 
zentriert an bestimmten 
Punkten längs der Jordan 
Grenze, eine umfangreiche 
Aktion planen würden, de¬ 
ren Einzelheiten Israel be 
kannt waren und deren Fol¬ 
gen als gefährlich angese 
hen wurden. Unter diesen 
Umständen entschloss sich 
Israel zu einer präventiven 
Verteidigung« - Massnahme, 
durch welche die drohenden 
Gefahren eliminiert worden 
sind. 

Dass die Tansjordanfer, 
die Iraker und die Fatah 
Verbände angreifen wollten 
zeigte deren Widerstand ge¬ 
gen die israelische Aktion. 
Ein Ueberraschungsmoment 
gab es dieses Mal nicht. We¬ 
nige Stunden später hätten 
die Araber versucht, den 
Kampf auf israelischem Ge¬ 
biet auszutragen, was Israel 
verhindern konnte. 

Die wieder einmal unter 
Beweis gestellte Ueberle- 
genheit Israels ist die Ga¬ 
rantie für seine Sicherheit, 
aber auch die Vorausset¬ 
zung für einen Frieden, der 
nicht ausserhalb der Mög^ 
lichkeiten des politischen 
Augenblicks liegt. 


POLITISCHE ERKLAERUKG ESHKOLS 

Israels ist die Förderung 
des Friedens und die Stär¬ 
kung der Sicherheit im Mit 
telosten. 

„Es ist offensichtlich, dass 
wir nur durch Verhandlun¬ 
gen und ein Uebereinkom- 
men aus der Nachkriegssi¬ 
tuation der Feuereinstellung 
zum Frieden gelangen kön 
nen. Die Weigerung, Ver¬ 
handlungen aufzunehmen 
kann nur die Weigerung Frie¬ 
den zu schliessen, bedeu¬ 
ten. Ich hege den Wunsch, 
ten. dass es dem UN-Emis- 
sär noch gelingen möge, Is¬ 
rael mit einem jeden seiner 
Nachbarn zu freien Ver* 
handlungen von Angesicht 
zu Angesicht zusammenzu¬ 
führen. Unsererseits arbei 
ten wir zu diesem Zweck 
ständig Hand in Hand mit 
ihm zusammen. Auch wer¬ 
den wir weiter die Prüfung 
jedweder anderen vernünfti¬ 
gen Möglichkeit fortsetzen, 
die dem Abschluss eines 
Friedens dienen kann, wel¬ 
cher durch Verhandlungen 
erreicht und in bindenden 
Verträgen zwischen den sou¬ 
veränen Staaten unseres 
Raums ausgedrücJkt werden 
kann. 


Einige Tage bevor Israel 
zur Selbstwehr schritt und 
die auf transjordanischerr 
Gebiet gelegenen Stützpunk¬ 
te der El-Fatach-Terroristen 
zu zerstören unternahm, 
hielt Ministerpräsident Levi 
Eshkol in der Knesset eine 
Rede, in der er u. a. folgen 
des ausführte: 

,,Die arabischen Staaten 
sind nicht geneigt, von ih¬ 
rer völlig negativen Einstel¬ 
lung gegen Israel Abstand 
zu nehmen und ihre Kriegs¬ 
bereitschaft abzubrechen. 
Dies gelangte in den beiden 
arabischen Staaten zum Aus 
druck, welche mit dem Son¬ 
deremissär der UN den Kon¬ 
takt unterhalten. Aegypten 
hat mit seiner Weigerung, in 
irgendeiner Weise in eine 
Diskussion mit Israel einzu¬ 
treten, alle Bemühungen 
und Versuche von Botschaf¬ 
ter Jarring, beide Parteien 
zu Unterhaltungen zusam¬ 
menzuführen, zunichte ge¬ 
macht. Gleich welche Erwä¬ 
gungen Aegypten zu dieser 
Haltung veranlasst haben 
mögen, ihre Folgen bedeu 
ten die Hinauszögerung oder 
das Schwinden aller Aus¬ 
sichten auf einen Frieden 

„Das grundsätzliche poli¬ 
tische Ziel der Regierung 


Kommunismus und 
Antisemitismus 

Wie wir in unserer letzten Ausgabe angekiindigt 
ben, veröffentlichen wir nachstehend in deutscher Ue- 
bersetzung den Inhalt des interessanten Leitartikels, der 
in der bonaerenser Tageszeitung ,,La Prensa“ am 2L 
März 1968 unter obigem Titel erschienen ist: 

».Die antijüdische Politik des Nazismus, die in noch 
nie dagewesenen Verbrechen im Zweiten Weltkrieg gip¬ 
felte, hat bei vielen einen anderen Feldzug angestaeheifr, 
der stiller und zweideutiger, doch nicht ungefährlicher ist 
und auch schon seit einer Reihe von Jahren geführt wird. 
Die« ist der vom Kommunismus unternommene Feld¬ 
zug. In der Sowjetunion fand die antisemitische Politik 
ihren stärksten Ausdruck in der Zeit der stalinistische« 
Tyrannei, doch als Stalin starb und man an eine Abnah¬ 
me dieser Strömung glauben durfte, nahm die Willkür 
ihren Fortgang. Juden und jüdische Institutionen, eine 
nach der anderen, erlagen ihr, bis die heutige Situation 
eintrat, in der alle jüdischen Schulen, Verlage, Publika¬ 
tionen und künstlerischen Unternehmen unterdrückt 
sind, es keine jüdischen Beamten gibt und das religiöse 
Leben der Juden auf ein Minimum reduziert worden ist. 

„Nach dem Krieg vom vergangenen Juni zwischen 
Arabern und Israelis erreichte der antisemitische Feld¬ 
zug eine besondere und ungewöhnliche Heftigkeit, wozu 
sich der erschwerende Umstand gesellt, das« er auf fast 
alle Länder hinter dem Eisernen Vorhang Übergriff. Alle 
staatlichen Mittel wurden in Betrieb gesetzt, um den Ju¬ 
den als „Lakaien des Yankee-Imperialismus“ und An¬ 
greifer der friedlichen arabischen Staaten hinzustellen. 
Paradoxerweise wurden gleichzeitig die israelischen Füh¬ 
rer. angeklagt, Hitlers Nacheiferer zu sein, während der 
Bewunderer des Nazi-Diktators gerade Nasser, der wah¬ 
re, von der Sowjetunion unterstützte Angreifer war. So 
gedieh in ganz Osteuropa eine ausgesprochene diskrimi 
natorische Politik, besonders in Ostdeutschland, der 
Tschechoslowakei und Polen. 

,,In diesem Land nun sind die Verfolgungen seither 
gewachsen. Fast täglich meldet die Presse die Verurtei¬ 
lung eines Schriftstellers, die Schliessung einer Institu¬ 
tion oder die Einkerkerung irgendeines jüdischen Diri 
genten. Verschiedene Stimmen haben sich seither gegen 
diesen Rassismus neuester Prägung in der Welt erhoben, 
selbst in vom Kommunismus kontrollierten Nationen. 
Weit entfernt von einer Abnahme hat sich diese Tendenz 
in den letzten Tagen verschärft. Die Kommunistische 
Partei selbst hat ausdrücklich und unmissverständlich 
die „strenge Bestrafung der Organisatoren der zionisti¬ 
schen Kampagne“ gefordert, die angeschuldigt wird, die 
Rebellion im Land, im besonderen in intellektuellen Krei 
sen, zu schüren. 

„Es muss erwähnt werden, dass die Zahl der heute 
in Polen lebenden Juden zwischen 20.000 und 30.000 ge¬ 
schätzt wird. Dies ist der letzte Rest der einst zahlrei¬ 
chen polnisch-jüdischen Bevölkerung von über drei Mil¬ 
lionen vor der Besetzung durch die Nazis, die diese fast 
völlig in den Todeßlagern von Auschwitz, Maida-nek und 
Treblinka umbrachten. Gegen diese Minorität wurde jetzt 
die Verfolgung durch die rote Tyrannei entfesselt. 

„Alls dies kann nur einen oberflächlichen Beobachter 
verwundern. Eine eingehende Analyse enthüllt, dass im 
Wesen der tota;itären Regime diese Art von Feldzügen 
gegen bestimmte Sektoren der Gesellschaft enthalten ißt 
Sie benötigen sie, um zu überleben, um einen ständigen 
Alarmzus*and zu unterhalten und um die Schuld ah ih¬ 
ren Irrtümern auf andere abwälzen-zu können. Es gibt 
kein einer Tyrannei unterworfenes Land, in dem nicht 
periodisch ein ähnliches Verhalten gegenüber einer re 
ligiösen, rassißchen, kulturellen oder gleichwie anders 
gearteten Gruppierung bekannt wäre. Wichtig ist nur, 
auf den ..hinterhältigen Feind“, den „Verräter“, den 
„Lakaien“ zu verweisen, die fremden Interessen gehör 
chen. Die Aufmerksamkeit des Volkes konzentriert sich 
dann auf diesen „Feind“ und wird von der Regierung, 
der wahren Urheberin der Uebel abgelenkt. —“ 


,An unserer Ctetgrenze mit 


Transjordanien nehmen die 
Sabotage- und Terrorakte 
ihren Fortgang, und die Re¬ 
gierung Transjordaniens ge¬ 
bietet ihnen keinen Einhali. 
Diese Regierung trägt die 
Verantwortung für die Inne¬ 
haltung des Abkommens 
über die Feuereinstellung in 
ihrer ganzen Bedeutung. 

,,Unter diesen Umständen 
werden wir unsere Politik 
weiter nach den Prinzipien 
verfolgen, die wir gleich 
nach dem Sechstagekrieg 
festgelegt haben und die 
vom Parlament Ißraels gut - 
geheissen worden sind. Wir 


werden jeder positiven Ini¬ 
tiative unsere Unterstützung 
leihen, die in sich den 
Zweck trägt, die Parteien 
zu einem Friedens vertrag 
zusammenzubringen, einem 
Friedensvertrag, der auf die 
Lösung der Probleme in un¬ 
serer Region hinzielt. Zu 
gleicher Zeit werden wir für 
die Bewahrung der Sicher¬ 
heit längs der Feuereinstel¬ 
lungs-Linien wachen. Wir 
werden weiter die grössten 
Bemühungen entfalten, um 
alle Sabotage- und Terror¬ 
akte zu verhindern und ih¬ 
nen ein Ende zu setzen.** 
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